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vativen Hahn aufgefreſſen werden ſollen, mit uns 
durch ihre Abſtimmung bei den Wahlen verhüten 
helfen, daß das Brotmonopol Thatſache wird, 
welches ihren Theuerungspreiſe beſcheren dürfte, 
daß ihnen die Augen übergehen. Wir dächten, 
ſchon jetzt ſeien die indirekten Abgaben hoch genug 
und in Preußen meint Dr. von Miquel ſchon jetzt, 
es gehe nicht ſo weiter mit den Ausgaben. Wir 
gründen unſere Zuverſicht auf den Satz: Nur die 
allergrößten Kälber wählen ihre Metzger ſelber! 


Eine Inſurrektion im Centrum. 


Als vor zwei Monaten der wirthſchaftliche 
Sammlungsaufruf des Grafen Schwerin -Loewitz 
u. Gen. erſchien, trug derſelbe zur Ueberraſchung 
Vieler auch die Unterſchriften der Leiter der beiden 
Bauernvereine des Weſtens, des rheiniſchen Bauern. 
vereins, nämlich des Freiherrn von Los-Wiſſen und 
des Herrn Oberamtmanns Winkelmann, des Nach⸗ 
folgers des Freiherrn von Schorlemer im Vorſitz 
des weſtfäliſchen Bauernvereins. Herr Winkelmann 
iſt auch Mitglied des wirthſchaftlichen Ausſchuſſes 
zur Berathung und Begutachtung handelspolitiſcher 
Maßnahmen, ebenſo wie Freiherr von Los. Von 
weiteren Mitgliedern des Centrums gehörte zur 
Unterzeichnung des Aufrufs auch der weſtfäliſche 
Freiherr von Hoensbroech, der, wie aus den 
kürzlichen Verhandlungen der weſtfäliſchen Landwirthe 
erſichtlich ift, mit Herrn Winkelman an demſelben Strange 
zieht. Der Centrumsfraktion als ſolcher gehört. 
keiner dieſer Herren an und Mitglieder derſelben 
haben den wirthſchaftlichen Aufruf nicht unterſchrieben. 
Die Meldung der „Deutſchen Tagesztg.“, auch der 
Vorſitzende der Partei, Graf Hompeſch habe unter- 
zeichnet, mußte alsbald widerrufen werden. Das 
Centrum iſt aber zu klug, als daß es, dem Beiſpiel 
des rechten Flügels der Nationalliberalen folgend, 
den Agrariern auf den Leim kriechen ſollte. Die 
offizielle Centrumspreſſe hat, wie bekannt, immer 
und immer wieder behauptet, der wirthſchaftliche 
Aufruf ſei dem Centrum nicht zur Unterzeichnung 
vorgelegt worden, weil dieſe ganze Aktion darauf 
hinauslaufe, die ausſchlaggebende Stellung des 
Centrums im Reichstage zu beſeitigen. Es entſprach 
der Politik des Centrums, einen möglichſt tiefen 
Abgrund zwiſchen dem Bund der Landwirthe und 
den agrariſchen Elementen der Partei zu graben. 
In den wirthſchaftspolitiſchen Zielen beſteht zweifel 
los eine weitgehende Uebereinſtimmung zwiſchen einer 
großen Zahl von Mitgliedern des Centrums und 
dem Bund der Landwirthe, wie ſich das bei der 
Berathung des Börſengeſetzes, in der Margarine- 
frage ꝛc. gezeigt hat Das Centrum aber will 
nicht geführt werden, ſondern es will auch in Zu— 
kunft ſelbſt führen. Was die Unterſchrift des 
Grafen Lob und Winkelmann unter dem Sammlungs⸗ 


Nr. 131. | 
Brotmonopol. 


Der Antrag Kanitz auf Verſtaatlichung der 
Getreide- und Mehleinfuhr iſt noch nicht begraben: 
Die Projekte auf ein Tabakmonopol, Zündhölzchen⸗ 
monopol gehen noch um. Jetzt iſt nun die 
confervative Preſſe auf dem beſten Wege, ein 
Brotmonopol zu conſtruiren. Die „Kreuzzeitung“ 
berechnet, wie wir bereits mitgetheilt haben, den 
„Reinprofit“ der deutſchen Bäcker auf jährlich 352 
Millionen Mark und empfiehlt ſchließlich die Ein 
führung des ſtaatlichen Brotmonopols. 5 

Der Appetit kommt mit dem Eſſen. Die 
gegenwärtigen Getreidepreiſe entſprechen den Minimal⸗ 
preiſen, welche der Antrag Kanitz erzwingen will 
(165 Mk. für die Tonne Roggen, 220 Mk. für 
die Tonne Weizen). Dieſe Preiſe genügen den 
Hintermännern der „Kreuzzeitung“ noch nicht. Ver⸗ 
ſchämter oder vielmehr unverſchämter Weiſe fordern 
ſie eine Erhöhung des Zollſchutzes um 30 bis 40 
Mk., d. h. eine Verdoppelung des gegenwärtigen 
Zolles. Um dieſe Erhöhung motiviren zu können, 
ſtellen Sie ſich ſo, als ob die Bäcker — ſonſt iſt 
bekanntlich immer der Zwiſchenhändler der wirklich 
Schuldige — es ſind, welche den Hauptgewinn 
machen, die dem Volke das Brot vertheuern. Es 
iſt der alte Kniff des fliehenden Diebes, der um 
nicht angehalten zu werden, ruft: „Haltet den 
Dieb!“ Zur Liebesgabenpolitik unſerer Regierung 
haben die Herren Junker ein ſo unbegrenztes 
Vertrauen, daß fie ihr das „Brotmonopol“ gewiſſer⸗ 
maßen auf dem Präſentirteller entgegenbringen. 

Dieſer Vorſchlag iſt aber auch lehrreich. Er 
zeigt die conſervative Handwerkerfreundlichkeit ein⸗ 
mal wieder im beſten Lichte. Wie man einen 
Renommirbauern in der conſervativen Reichstags 
fraktion, den Lutz, hat, ſo hat man bekanntlich auch 
einen Renommir⸗Handwerker, den Schneidermeiſter 
Jacobskötter. Es giebt in Großſtädten immer noch 
eine Reihe ehrgeiziger Handwerker, die es von den 
„hohen“ Herren doch gar zu nett finden, wenn ſie 
ſo menſchlich ſelbſt mit Handwerkern ſprechen. Mit 
Hilfe dieſer Elemente wird ein Keil in die bürger⸗ 
lichen Parteien getrieben und in der Stichwahl 
fällt dann, wie in Erfurt für Jacobskötter, ſo ein 
Mandat für die Conſervativen oder auch für die 
Socialdemokraten ab. Wie rührend naiv dieſe 
Elemente unter den Handwerkern ſind — auf andere 
Weiſe iſt es auch garnicht zu verſtehen, daß ſie ihre 
Intereſſen an die Conſervativen verkaufen als aus 
wirthſchaftspolitiſcher Unkenntniß — zeigt die That⸗ 
ſache, daß der conſervative Handwerker-Candidat 
im erſten Berliner Wahlkreiſe Obermeiſter Bernard 
ſich gewiſſermaßen 5 u 
g f noch rühmt, ſeit acht Jahren ſich 
überhaupt nicht mit Politik befaßt zu haben und 
den Antrag Kanit mehr dem Namen als dem Inhalt 
nach zu kennen. Und das ſagt ein Bäckermeiſter, 


der im ſelben Athemzuge über die Getreidetheueru f i 1 

˖ N N ng aufruf bedeutete, iſt nachgerade klar gewor— 
laat, ee „ Brötchen künftig 5 0 Der weſtfäliſche Bauernverein hat die 
er Be er Forderung aufgeſtellt, daß die Parteileitung 


und Gebäck nur halb ſo groß zu machen. Dieſer 
Mann weiß nicht, daß dieſe Theuerungspreiſe die 
Mindeſtpreiſe des Antrages Kanitz ſind. 

Nur ſo iſt es zu verſtehen, daß trotz der Wahl- 
zeit die „Kreuzzeitung“ es wagt, den ehrenwerthen 
Bäckerſtand in dieſer Weiſe zu verleumden und mit 
Vernichtung zu bedrohen. Falſch iſt nämlich die 
Rechnung der „Kreuzzeitung.“ Den Reingewinn 
der Bäcker hat die Kgl. Direktion der direkten 
Steuern at Berlin. bei den Unterlagen für die Ein⸗ 
ſchätzungs⸗Commiſſion aus dem Verbrauch eines 
Doppelcentners Roggen 

mehl auf 1,38 Mk. be 
rechnet, alſo bloß 8 5 ˖ z⸗ 

e eſſen, was die „Kreuz 
zeitung“ heraus „rechnet“. Eine Berechnung der 
Bäckerinnung „Concordia“ in Berli 9 

Berlin aus dem 

Jahre 1891 hat ergeben, daß dem Bäcker bei einem 
täglichen Verbrauch von 2 Ctr. Roggenmehl und 
2 Ctr. Weizenmehl außer der freien Wohnnn 5 
ein Gewinn von 3700 Mk. jährlich verbleibt. 5 55 
raus aber noch die Verluſte an ſchlechte K 88 
ee ae g e Kunden 

und die freie Station für 2 Geſellen, 1 Lehrling 
und 1 Dienſtmädchen zu beſtreiten ſind. 
In der Hauptſtadt des deutſchen Reiches be⸗ 
nutzt die conſervative Partei einen Vertreter dieſes 
ſelben Bäckerſtandes als Kugelfang gegen die Libe⸗ 
ralen und Sozialdemokraten, denen man bei 
günſtigen Wahlausfall das Lebenslicht ausblaſen 
will. Das wundert uns nicht. Unverſtändlich iſt 
uns aber, wie ein Vertreter dieſes Standes ſich zu 
Henkerdienſten an. feinen Berufsgenoſſen hergeben 
kann! Wir hoffen, daß an dieſem. leuchtenden Bei⸗ 
ſpiel die Handwerker erkennen, was ſie von dieſer 
Art Handwerkerfreundlichkeit zu erwarten haben. 
Wir hoffen, daß auch diejenigen, welche nicht direkt 
die Bäcker⸗Regenwürmer ſind, welche vom conſer⸗ 


acht von den zehn weſtfäliſchen Mandaten praktiſchen 
Landwirthen überlaſſe — was bekanntlich abgelehnt 
wurde. Der rheiniſche Bauernverein, d. h. Graf 
Los verlangte zunächſt ein Mandat für den ſtell⸗ 
vertretenden Redakteur der „Rhein. Volksſtimme“, 
den Beirath des Vorſitzenden, Herrn Schreiner, der 
zwar kein Landwirth, aber dafür mit dem Grafen 
Loé ein Herz und eine Seele iſt. Auch dieſer An⸗ 
ſpruch blieb unerfüllt. Darauf hat Graf Los die 
Maske abgeworfen und der Centrumsleitung den 
Krieg erklärt. In allen rheiniſchen Wahlkreiſen, die 
im Beſitz des Centrums find, ſollen eigene Candi— 
daten des rheiniſchen Bauernvereins aufgeſtellt werden. 
Begreiflicher Weiſe iſt das Organ des Bundes der 
Landwirthe, die „Deutſche Tageszeitung“ über dieſe 
Spaltung im Centrumslager entzückt; ſie prophezeit 
jetzt ſchon den Sieg der Sache des — „Mittel- 
ſtandes“. Ob der weſtfäliſche Bauernverein dem 
Vorgange des rheiniſchen folgen wird, bleibt abzu⸗ 
warten. Vorläüfig behauptet die „Germania“, nicht 
aus der katholiſchen Bevölkerung von Rheinland 
und Weſtfalen heraus ſeien dieſe Quertreibereien 
entſtanden; denſelben lägen nicht ſachliche, ſondern 
lediglich perſönliche Motive zu Grunde. Ob das 
richtig iſt, wird der Ausfall der Wahlen erkennen 
laſſen. Hoffentlich haben die Herren vom Bunde 


der Landwirthe ſi 5 8 hen 
Centrum ee zu früh auf Sukkurs 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. | 


Nach einer aus Kingftown in New⸗York am 
Montag eingegangenen Meldung hat das ameri⸗ 
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aufgefordert. Signale nicht in der 
richtigen Weiſe beantwortet wurden, habe die 
„Oregon“ auf den Torpedobootjäger eine 13 Zoll- 
Granate abgefeuert, die ihn in der Mitte des 
Rumpfes traf. f 

Wie dagegen ein an Bord der „NewYork“ 
(des Flaggſchiffes des vor Santiago liegenden 
ameritanifhen Geſchwaders) befindlicher Bericht- 
erſtatter telegraphirt, iſt die Nachricht, das Schlacht— 
ſchiff „Oregon“ hätte einen ſpaniſchen Torpedojäger 
zum Sinken gebracht, unbegründet. 

Dem Madrider „Imparcial“ wird aus Santiago 
de Cuba gemeldet: Das aus 20 Schiffen beſtehende 
amerikaniſche Geſchwader begann am Sonnabend 
Abend um 10 Uhr das Bombardement wieder; 
dasſelbe dauerte 45 Minuten, doch erreichten die 
Geſchoſſe die Batterien nicht, welche deshalb auch 
garnicht antworteten. 

Nach einer dem New⸗Norker „Evening Journal“ 
aus Kingſton zugegangenen Depeſche vom heutigen 
Tage hätten die Amerikaner bei Punta Cabrera 
weſtlich Santiago de Cuba mindeſtens 5000 Mann 
gelandet. Dieſelben hätten ſich mit etwa 3000 
Aufſtändiſchen unter Garcia vereinigt. Es wird 
behauptet, daß die Amerikaner nur geringen Schwierig⸗ 
keiten bei der Landung begegneten, während welcher 
Admiral Sampſon die Gehölze am Lande durch 
die Kanonenboote unter Feuer gehalten habe. Auch 
einige große Belagerungsgeſchütze wären mit ge— 
landet worden. 

An das Miniſterium der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten in London iſt ein Brief des Lieutenants 
Carranza, datirt aus Montreal vom 26. Mai, 
im Wortlaut durch Kabeltelegramm übermittelt 
worden, welcher an den Admiral Inay in Madrid 
gerichtet iſt und eine genaue Kenntniß der Be⸗ 
wegungen der Amerikaner zur See zeigt. Derſelbe 
beweiſt in den Augen der Amerikaner, daß Carranza 
in den Vereinigten Staaten eine Spionage⸗ 
Organiſation eingerichtet habe. Carranza giebt 
zu, der Verfaſſer des Briefes zu ſein, beſtreitet 
aber, ſich der Spionage ſchuldig gemacht zu haben. 


Politiſche Ueberſicht. 


Ueber die neueſte Geſchichte iſt viel geſchrieben 
und noch mehr gefabelt worden. Die Veröffent- 
lichung der Briefe und authentiſchen Dokumente, 
die jetzt begonnen hat, ermöglicht den Nachweis, 
daß unſere modernen Hiſtoriographen mit ſeltenen 
Ausnahmen — ob bewußt oder unbewußt, laſſen 
wir dahingeſtellt — zwar die Anſchauungen der 
Regierungs- und regierungsfreundlichen Kreiſe über 
die Oppoſition in der Conflictszeit regiſtriren, dieſe 
Oppoſition ſelbſt aber weder kennen noch ſtudirt 
haben, es ſei denn, daß fie ſich ſpäter wie Gneiſt 
und Sybel mauſerten und wie damals die Oppoſition, 
ſo jetzt deren Geſchichte, um mit Virchow zu reden, 
„vergneiſt und verſybelt“ haben. Mit um ſo 
größerer Freude iſt es zu begrüßen, daß der Veteran 
der Fortſchittspartei und Geſchichtsſchreiber der Linken, 
Ludolf Pariſius, ſeine Biographie des Freiherrn 
Leopold von Hoverbeck zu einem Beitrag zur 
vaterländiſchen Geſchichte, wie er es beſcheiden nennt, 
zu einer Geſchichte der preußiſchen Verfaſſungskämpfe 
ausweitet. Im Laufe der Woche wird der zweite 
Theil dieſes Werkes verſandt werden, welches den 
Verfaſſungskampf und das budgetloſe Regiment von 
1862 bis zum däniſchen Kriege behandelt. Die 
Entſtehung des Verfaſſungsconflictes und des 
budgetloſen Regimentes und die ſtandhafte opfer⸗ 
volle Vertheidigung von Recht und Verfaſſung durch 
Hoverbeck und ſeine Freunde im preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe iſt hier nach Akten, Druckſachen und 
ſtenographiſchen Berichten, nach Briefen und Auf⸗ 
zeichnungen Betheiligter, ſowie nach eigenen Er⸗ 
innerungen erzählt. Dieſe Schilderung Hoverbecks 
und ſeiner parlamentariſchen Thätigkeit wird die 
Geſchichtsſchreibung der Gegner berichtigen und zu 
gerechterer Würdigung jener Kämpfe beitragen. Be⸗ 
ſonders intereſſant ſind die Parthien, welche von 
dem Plane handeln, das Wahlrecht durch ein 
oktroyirtes zu erſetzen, welches der Regierung beſſere 
Mehrheiten ſichert. Wir kommen darauf zurück, ſo⸗ 
bald das Buch ausgegeben iſt. 

a * * 
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50. Jahrgang. 
Allen Chikanen, welche der Bauernverern „Nord— 
oſt“ ſich ſeit ſeinem Beſtehen hat gefallen laſſen 
müſſen — der Miniſter des Innern, Frhr. v. d. 
Recke, der doch gewiß nicht an Nervenſchwäche 
leidet, iſt ſogar erſchrocken, als er die Berichte über 
die Handhabung des Vereins- und Verſamm⸗ 
lungsrechts in Pommern gelefen hatte — ſetzen 
die neueſten Vorgängen die Krone auf. „Aus dem 
Dorfe B.“, ſchreibt der „Kottbuſer Anz.“ „wird 
uns berichtet, daß der dortige Gutsherr einigen 
Pächtern, die ſich dem „Nordoſt“ angeſchloſſen 
haben, einen Zwangsbefehl hat zugehen laſſen, daß 
ſie die vom vorigen Jahre rückſtändigen Pachtgelder, 
die ſie wegen der Ueberſchwemmung und des Miß— 
wachſes auf Feld und Wieſe nicht entrichten konnten, 
nun unverweilt zahlen. Am ſchlimmſten iſt der 
Druck von Oben in Werben. Bauern, die dem 
„Nordoſt“ angehören und die in amtlichen Ange— 
legenheiten ſich an den zuſtändigen Amtsvorſteher 
wendeten, wurden von dieſem in mehreren Fällen 
bedeutet, ſie möchten ſich doch mit ihrer Angelegen— 
heit an den „Nordoſt“ wenden! Unter dieſem Ge— 
ſichtswinkel verſteht man auch, wie die Erklärungen 
von Bauern, daß ſie dem „Nordoſt“ nicht ange— 
hören, in die Stolper Zeitungen gekommen ſind. 
Die Agrarier haben alſo keine Urſache, über Mangel 
an Unterſtützung ſeitens der Behörden zu klagen.“ 
* 


1. 

Der Bericht der Handelskammer zu Bresiau 
über das Jahr 1897 charakteriſirt, leider ſehr zu- 
treffend, die gegenwärtige Lage alſo: „Eine wilde 
Agitation, die für die Großbetriebe eines einzelnen 
Berufsſtandes Sondervortheile erſtrebt, gewinnt 
durch ihren Terrorismns mehr und mehr Einfluß 
und droht unter Ausnutzung einer veralteten Wahl⸗ 
kreiseintheilung, welche der in den drei letzten Jahr- 
zehnten eingetretenen beiſpielloſen Verſchiebung der 
Bevölkerung und des wirthſchaftlichen Schwerge— 
wichts nicht im geringſten Rechnung trägt, unter 
kluger Benutzung der Uneinigkeit der bürgerlichen 
Kreiſe, des Zwieſpalts derſelben mit breiten Schichten 
der induſtriellen Arbeiterbevölkerung, der Nachgiebig- 
keit von Perſonen und Parteien, die aus Sorge, 
ein Mandat zu verlieren, den extremſten Forde— 
rungen zuſtimmen, entſcheidenden Einfluß auf unſere 
wirthſchaftliche Geſetzgebung zu gewinnen.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 6. Juni. Der Kaiſer iſt heute Abend 
6 Uhr hier wieder eingetroffen und wurde auf 
dem Bahnhofe von der Kaiſerin und den kaiſer— 
lichen Kindern empfangen. 

— „Der heutige Tag“ — ſchreibt die „Nord- 
deutſche Allgem. Zeitung“ — „it für das Vater- 
land und beſonders für die kaiſerliche Marine ein 


Tag ſchmerzlichen Andenkens. Am 6. Juni 1873 
verſchied in Karlsbad Prinz Adalbert von 
Preußen, der Begründer unſerer Marine. Der 


hochſelige Prinz-Admiral hat, nachdem ſich infolge 
der Blockade deutſcher Häfen durch die Dänen 1848 
der Gedanke au die Nothwendigkeit einer Flotte 
Bahn gebrochen hatte, ſeine Lebensaufgabe in der 


Schaffung einer preußiſchen Marine geſehen, 
und ſie mit unermüdlicher Energie durchzu— 
führen gewußt. In feinen letzten Lebens⸗ 
jahren, nach dem däniſchen Kriege, war es 


dem hochſeligen Prinzen vergönnt, das kräftige 
Aufblühen ſeiner Schöpfung mitzuerleben und ſo 
ſein Lebenswerk gekrönt zu ſehen. Die Marine 
aber bewahrt ihrem prinzlichen Gründer ein dank— 
bares und treues Andenken. — Am Sarkophag des 
hochſeligen Prinzen im Interimsdom wurde heute 
Mittag durch eine Deputation aus Offizieren des 
Obercommandos der Marine und des Reichsmarine⸗ 
amtes ein Kranz niedergelegt. Die Deputation 
unter Führung des Contreadmirals Barandow be⸗ 
ſtand aus dem Capitain z. S. Fiſchel, Korvetten 
capitain Gercke, Capitainlieutenant Scheer und 
Lieutenant z. S. Frhr. von Kehſerlingk. In 
Wilhelmshaven wurde vom Seeoffiziercorps ein 
Kranz an dem Denkmal des Prinzen Adalbert 
niede gt.“ 8 . 
zn „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt, die 
vom Pariser „Figaro“ gegebene Nachricht, nach 
welcher der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe 
aus Geſundheitsrückſichten feine Entlaſſung zu 
nehmen beabſichtige, entbehrt jeglicher Begründung. 
Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, 
Graf Murawjew, traf Montag Nachmittag in Wies⸗ 
baden zur Beiſetzung ſeiner hier vor einigen Tagen 
verſtorbenen Mutter ein. 
— Die bairiſche Kammer der Abgeordneten be- 
ſchloß, daß der Steuergeſetz-Ausſchuß zur Berathung 
der Steuer⸗Reform und ferner ein beſonderer Juſtiz— 


— 


Ausſchuß für Vorberathung der durch die Einführung 
des bürgerlichen Geſetzbuches erforderlichen Geſetze 
auch während der Vertagung des Landtages in 
Thätigkeit bleiben ſollen. 

— Herr Müller⸗Fulda hat ſich dem „Schwäbi⸗ 
ſchen Mercur“ zufolge über das angeblich bedrohte 
Wahlrecht privatim dahin geäußert, der von ihm 
gemeinte Bundesſtaat ſei das Großherzogthum 
Weimar. Dort habe vor mehreren Jahren ein 
Geh. Regierungsrath im Miniſterialdepartement des 
Innern, der inzwiſchen in den Dienſt eines großen 
Bankinſtituts in einem thüringſchen Kleinſtaat über. 
getreten ift, eine förmliche Geſetzesvorlage zur Be⸗ 
ſchränkung des derzeit giltigen Wahlrechts ausge⸗ 
arbeitet und ſeiner Regierung mit der Bitte unter⸗ 
Sreitet (), ſolche dem Bundesrath zur weiteren 
Benutzung vorzulegen. 
Augenblick geſchehen, in welchem eine dem Plane 
günſtige Reichstagsmehrheit aus den Wahlen her⸗ 
vorgehe. — Dazu bemerkt das Blatt: „Nach Er⸗ 
kundigungen an competenter Stelle enthalten jedoch 
die Akten der weimar'ſchen Regierung nicht die 
Spur eines derartigen Elaborats oder irgend einer 


ähnlichen Niederſchrift und haben ſie auch niemals 


enthalten.“ 

— Der Präſident des Abgedrdnetenhauſes von 
Kröcher, der als conſervativer Reichstagscandidat 
in einer Wahlverſammlung zu Salzwedel ſprach, 
erklärte ſich als Anhänger des Bundes der Land— 
wirthe, als Förderer des chriſtlichen Charakters des 
Staates und einer ſtarken Monarchie, auch er habe 
freiheitliche Ideen und wünſche ein freier Mann zu 
bleiben, aber nur unter einem ſtarken Känigthume. 
Er verwarf die Gewerbefreiheit, und die Beharrungs⸗ 
methode der Freiſinnigen nannte er die Prinzipien- 
reiterei. „Ich gebe zu, daß der Freiſinn das Wohl 
des Staates will; öffentlich glaube ich das, was 
ich indeß im Innern denke, geht Niemand etwas 
an.“ Ueber die Socialdemokratie äußerte ſich von 
Kröcher dahin: Er halte es nicht für richtig, daß 
ſie ſo behandelt werde, als ob ſie mit den bürger⸗ 
lichen Parteien gleich ſtände. Ganz unverſtändlich 
ſei es, daß die Soctaldemofraten im Reichstage 
mit Abgeordneten anderer Parteien gleichberechtigt 
ſeien. Sie dürften vor allen Dingen nicht in 
Commiſſionen ſitzen, am allerwenigſten den Vorſitz 
in ſolchen führen. Daß man ihnen ſolche Rechte 
einräume, verſtehe er einfach nicht. Den Antrag 
Kanitz hält er für ſehr ſchwer durchführbar, kroͤtzdem 
werde er gegebenenfalls für ihn ſtimmen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Die „Wiener Abendpoſt“ bezeichnet die 
Meldung, daß ein Theil der Hoffeſtlichkeiten an⸗ 
läßlich des Regierungs jubiläums des Kaiſers 
bereits im Auguſt ſtattfinden werde, für vollkommen 
unrichtig. Das Blatt bemerkt, das für die erſten 
Tage des Dezember entworfene Feſtprogramm habe 
keinerlei Aenderung erfahren. 

Schweiz 

— Die Bundesverſammlung trat heute in 
Bern zur ordentlichen Sommerſeſſion zuſammen. 
Der Nationalrath wählte zu ſeinem Präſidenten 
Thelin⸗Wandt (radikal), zum Vizepräsidenten Heller- 
Luzern (radikal). Der Ständerath wählte zum 
Präsidenten Hildebrand⸗Zug (ultramontan), zum 
Vizepräſidenten Simen⸗Teſſin (radikal). 

Türkei. 

— Die Auszahlung von 260000 türkiſchen 
Pfund aus der helleniſchen Kriegsentſchädigung durch 
die Ottomanbank an die Orientbahn iſt durch ein 
ſoeben erlaſſenes Irade angeordnet worden. 


Von Nah und Fern. 


* Frithjof Nanſen hielt ſich auf ſeiner Rück⸗ 
reiſe von den oberitalieniſchen Seen nach Chriſtiania 
auch einige Tage auf Schweizerboden auf. Er beab- 
ſichtigte, mit ſeiner Gemahlin eine Tour auf den 
Rhonegletſcher zu machen, mußte aber des ſchlechten 
Wetters wegen auf der Furka bleiben, wo übernachtet 
wurde. In Luzern, wo er einen Tag verweilte, 


war Nanſen bei feiner Abreiſe der Gegenſtand leb⸗“ 


hafter Ovationen ſeitens der zahlreichen Gäſte des 
Hotels, in dem er abgeſtiegen war. 
auf Befragen, daß er keineswegs mehr beadbſichtige, 
nochmals den Nordpol aufzuſuchen, ſondern er werde 
andere Reifen im Dienſte der Wiſſenſchaft unter- 
nehmen. 

* Der alte Student. Pfingſtmontag Abend 
hat ſich der 42jährige Studirende der Medizin, 
Anton Groeger, aus Braunsdorf in Schleſien ge⸗ 
bürtig, in Wien durch einen Revolverſchuß getödtet. 
Groeger war ein alter Student, der die Hoffnung, 
ſeine Studien wohl jemals beendigen zu können, 
wohl ſelbſt ſchon aufgegeben haben dürfte. Es 
ging ihm recht ſchlecht. Er lebte von den Unter⸗ 
ſtützungen ſeiner Angehörigen und eines Wiener 
Arztes, allein dieſe Beträge reichten, ſo beſcheiden 
er auch lebte, nicht aus, um ihn vor bitteren 
Sorgen zu ſchützen. Der alte Student ließ täglich 
den Milchmann, die Kräutlerin und den Bäcker 
kommen, holte ſich das Fleiſch und bereitete dann 
alles ſelber in ſeinem Zimmer. In den letzten 
Tagen aber litt er Hunger. Der Milchmann 
wollte ihm nichts mehr borgen, ebenſo der Fleiſch⸗ 
hauer, nicht der Wirth, niemand; die Miethe 
ſchuldete er ſchon ſeit mehreren Monaten. Sonn⸗ 
abend verſuchte er es abermals beim Wirth, dem 
er bis in die Küche folgte, wo er fragte, was für 
ihn zum Eſſen da wäre. Der Wirth wies ihn 
ab. Groeger ſchwieg und ging in gedrückter 
Stimmung nach Hauſe. Er nahm vom Bäcker fünf 
Semmeln, von denen er nebſt Waſſer am Pſingſt⸗ 
ſonntag und Pkingſtmontag ausſchließlich lebte. 
Montag Abend legte er ſich in das Bett und jagte 
ſich eine Kugel in's Herz. 


Aus den Provinzen. 


Dirſchau, 6. Juni. Heute tagte hier der 
Ausſchuß des Verbandes weſtpreußiſcher Feuer— 
wehren. Es wurde dabei hauptſächlich die Tages⸗ 


Letzteres würde in dem ri 
Krukenberg feierte am Freitag mit ſeiner Ge⸗ 


Er erklärte 


ordnung für den am 19. hier ſtattfindenden Feuer⸗ 
wehrtag feſtgeſtellt und wichtigere Punkte, wie z. B. 
Dienſtinſtructionen, Gründung einer Unfallkaſſe, in 
längerer Berathung vorbereitet. Ein be⸗ 
dauerlicher Unfall paſſirte Sonnabend Abend 
gegen 11 Uhr dem Herrn Gutsbeſitzer Guſtav 
Flindt aus Barent. Als Herr Flindt auf dem 
Heimwege bon hier nach Barent war, wurden die 


[Pferde in der Nähe von Liſſau ſcheu und gingen 


durch. Herr F. zog die Leine an und wollte die 
Pferde zum Stehen bringen, die Leine riß äber 
und wollte Herr F. nun das zerriſſene Ende er⸗ 
greifen und bog ſich daher vornüber, verlor aber 


das Gleichgewicht und fiel unter den Wagen. 


Hierbei brach ſich Herr F. Lin Bein und verletzte 
ſich nicht unerheblich im Geſicht. n N 
Pr. Holland, 6. Juni. Herr Superintendent 


mahlin das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Von 
nah und fern waren Verwandte, Freünde und Be⸗ 
kannte erſchienen, darünter der königliche Eiſenbahn⸗ 
direktionspräſident Herr Simſon⸗Königsberg. Die 
Mitglieder des Gemeindekirchenraths und der 
Gemeindevertretung gratulirtem dem Jubelpaar 
durch eine Deputation, beſtehend aus den Herren 
Landrath v Reinhard, Bürgermeiſter Pobzun, 
Stadtälteſten Peiler und Gutsbeſitzer Sinhuber, und 
überreichten einen geſchmackvollen fülbernen Te 
auffag mit ſinniger Widmung. Am Nachmittag 
4 Uhr, fand in den Räumen des „Deutſchen 
Hanſes“ ein Feſtmahl ſtatt, wozu das Jubelpaar 
die Geiſtlichen des Kreiſes und Freunde des Hauſes 
eingeladen hatte. Die Amtsbrüder des Herrn 
Superintendenten verehrten ihm zwei filberne Vaſen 
und eine ſilberne Blumenſchale. An dem Feſtmahl 
nahmen über 70 Perſynen teil. — Die heute in 
Maldeuten ſtattgefündene conſervative Wahlverſamm⸗ 
lung wählte durch Zuruf Herrn Majoratsbeſitzer 


[Adolf Graf zu Dohna⸗Schlodien als Candidat für 


die am 16. d. M. ſtattfindende Reichstagswahl. 
Der Vertreter des Bundes der Landwirthe, Herr 
Rittergutsbeſitzer Glür⸗Gergehnen, theilte Ramens 
des Bundes mit, daß der Vorſtand ſich mit der 


Aufſtellung dieſes Candidaten einberſtanden erkläre. 


Aus Oſtpreußen, 7. Juni In unſerer 


Provinz ſteht der Ban Bitter neuer katholiſcher 


Kirchen bebor. Zunächſt ſoll in der Stadt Inſter⸗ 
hüͤlg, dem Knotenpunkt der für Oſtpreußen wichtig⸗ 
ſten Eiſenbahnen, eine neue katholiſche Kirche gebaut 
werden. Dieſelbe iſt geplant in der Bahnhofsſtraße, 
der Hauptſtraße der Stadt, neben dem großen 
Garten des großen Garniſonslazareths. Die Kirche 
iſt in großem Stil gedacht, obwohl die Stadt 
Inſterburg einſchließlich des Militärs — und es 
liegt eine ſtarke Garniſon daſelbſt — nur 438 
Katholiken nach der Volkszählung von 1895 zählt; 


auf dem Lande leben zerſtreut 114 Katholiken. | 


Ferner ſoll eine katholiſche Kirche auf ſamländiſchem 
Boden entſtehen und zwar in dem unweit Tenkitten 
gelegenen Dorfe Alt- Pillau. Thatſächlich iſt im 
Dorfe Alt⸗Pillau ein Grundſtück dazu angekauft, 
der Erwerb eines zweiten benachbarten Grundſtücks 
vorläufig infolge des hohen Preiſes aufgegeben. 
In Alt⸗Pillau leben etwa 13 Katholiken, auch in 


der benachbarten Stadt Pillau ſind nicht mehr an⸗ 


ſäſſig; unter dem in Billa ſtehenden Militär be⸗ 
finden ſich etwa 80 Katholiken. Der dritte katholiſche 
Kirchban ſteht in Allenſtein bevor, wo eine Kirche 
„Zum heiligen Herzen Jeſu“ gebaut werden ſoll 
Allenſtein beſitzt ſchon eine große katholiſche Kirche, 
die für die dortige katholiſche Gemeinde vollkommen 
ausreichen könnte; aber es ſoll in der Nähe des 
Gerichtsgebäudes die zweite erſtehen. 

Mehlſack, 5. Juni. Ein Raub der Flammen 
wurde heute Vormittags das Fabriketabliſſement 
des Fabrikbeſitzers Arthur Romanowski hierſelbſt. 
Das Feuer brach in einem Fabrikraume aus und 
verbreitete ſich bei dem günſtigen Winde mit räſender 
Schnelligkeit auf ſämmtliche Räume, 8 daß die ganze 
Fabrik und das Wähnhäus eingeäſchert wurden. 
Der Tüchtigkeit unſerer freiwilligen Feuerwehr iſt 
es zu verdanken, daß die Dampfſchneidemühle er⸗ 


halten blieb. Herr Romanowski iſt zwar verſichert, 


aber nur gering. 

Inſterburg 6. Juni. Das zweite litthauiſche 
Muſiefeſt hat trotz der ungünſtigen Witterung 
eine Einnahme von 8000 Mark ergeben, wobei der 
nicht unbedeutende Ertrag des nachträglich ver⸗— 
anſtalteten großen Volksconzertes nicht inbegriffen 
iſt, ebenſo nicht die vom Cultusminiſter bewilligte 
Beihilfe von 600 Mark. Wahrſcheinlich werden 
bei dieſem zweiten Muſikfeſte ebenſo wie beim erſten 
die Garantieſcheine nicht in Anſpruch genommen 


werden. — Bei Gelegenheit der i i 
die 


des Litthauiſchen Centralvereins für Litthauen un 


Maſuren in Oletzko beging heute der langjährige 


Leiter dieſer Corporation Herr Oekonomierath 
Stöckel die Feier ſeiner fünfundzwanzigjährigen 
Amtsthätigkeit bei dem Verein. Aus dieſem Anlaß 
wurde der Jubilar u. a. durch die Ueberreichung 
eines prachtvollen Elchgeweihes und eines pracht— 
vollen ſilbernen Bechers mit entſprechender In⸗ 
ſchrift geehrt. 

Gumbinnen, 4. Juni. Eine wohlhabende 
Bettlerin iſt eine in den 70er Jahren ſtehende 
Ortsarme in Fichtenwalde. In einem Hauſe in der 
Goldaperſtraße hierſelbſt wurde aus einer unver⸗ 
ſchloſſenen Wohnung ein Portemonnaie mit 90 M. 
80 Pf. geſtohlen. Der Verdacht lenkte ſich auf die 
Bettlerin, die zu jener Zeit das Haus betreten hatte. 
Die Hausſuchung bei ihr brachte ein überraſchendes 
Ergebniß, denn man fand etwa 1000 Mk baares 
Geld in Silber⸗ und Nickelmünzen, ferner einen 
großen Vorrath von Lebensmitteln, zum Theil ſchon 
verdorben, ſowie eine Menge von Kleidern, Wolle, 
Garn, Federn ꝛc., alles erbettelte Dinge. Der Dieb⸗ 
ſtahl an dem Portemonnaie konnte der Bettlerin nicht 
nachgewieſen werden. 

Bromberg, 4. Juni. Der erſte oſtdeutſche 
Sanitätscolonnentag für die Provinzen Weſt⸗ 
preußen, Oſtpreußen und Poſen hat heute begonnen. 
Herr Regierungspräſident v. Tiedemann hielt eine 
Anſprache, in welcher er hervorhob, wie lebhaft ſich 
in den Kriegen von 1866 und 1870/1 das Be⸗ 
dürfniß nach der Ausbildung von Sanitätscolonnen 


Tafel- 


deutſche Candidaten aufzuſtellen. 


herausgeſtellt und wie muſterhaft ſich dieſe heutigen 
Tages bereits, auch in unſerer Oſtmark, ausgebildet 
und organiſirt haben. Er brachte am Schluß ein 
Hoch auf den Kaiſer und auf die Kaiſerin als 
Protektorin der Krankenpflege aus und erklärte die 
Sanitäts⸗Ausſtellung für eröffnet. Von den 60 
Ausſtellern wurde der größte Theil prämiirt. Es 
erhielten u. a. den erſten Preis: Julius Menard⸗ 
Bromberg und E. Merres Bromberg. — Die 
ſtädtiſche Canaliſations- und Waſſerleitungs⸗ 


fräge iſt neüerdings um ein güt Stück vorwärts 


und damit dem Endziele ihrer Löſüng näher gerückt 
worden. In den am Donnerſtag und Freitag ab- 
gehaltenen Stadtverordnetenſitzungen, in denen dieſe 
Frage den einzigen Gegenſtand der Berathung 
bildete, wurde das betreffende Ortsſtatut über 
Waſſerleitung, Canaliſation ꝛc. endgiltig und ein- 
ſtimmig angenommen. Schon in nächſter Zeit wird 
der Bezirksausſchuß ſich mit demſelben beſchäftigen. 
Genehmigt derſelbe das Statut, dann dürfte noch 
in dieſem Sommer mit den Arbeiten des Baues. 
begonnen werden. Veranſchlagt iſt die ganze An- 
lage auf 3080000 Mk., davon kommen auf Waffer- 
leitung und Canaliſation 2920000 Mk. und auf 


die Kläranlage 160000 Mk. Der Waſſerzins ſoll 


von den Bewohnern it der Weiſe aufgebracht werden, 
daß bry bewöhnten Raum jährlich 3 Mk. gezahlt 
werden, ferner pro Badeeinrichtung 2,60 Mk. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 7. Juni 1898. 

Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
8. Junk: Meiſt heiter, ziemlich warm, meiſt trocken. 

Beſichtigung. Sonnabend Mittags 12 Uhr 
kamen mit dem Dampfer „Schmeling“ die Herren 
Landforſtmeiſter von dem Borne, Oberforft- 
meiſter Boy⸗ Königsberg, Forſtrakh Goulion⸗ 
Berlin, Geh. Rath Brohm Berlin, Oberförſter 
Mantey⸗Putzig, Oberförſter Meyer⸗Steegen 
und Forſtaſſeſſor Müller in Kahlberg an. 
Die genannten Herxen unterzögen die Anßflanzung 
der Dünen in Kählberg einer eingehenden Beſichti 
gung. Nachdem die Herren in Schilling 's 
Hotel „Zum Walfiſch“ das Diner eingenommen 
hatten, fuhren ſie um 4 Uhr Nachmittags mit dem 
Dampfer „Schmeling“ nach Königsberg. 

Der oſtpreußiſche Städtetag wird in dieſem 
Jahre am 20. und 21. Juni in Gumbinnen abge- 
halten werden. | 

Der Oſtdeutſche Fluß⸗ und Kanalverein 
hält am 9. Juni ſeine vierte Generalverſammlung 
in Bromberg ab. Im Anſchluß an dieſe Ver. 
ſammlung wird nach einem Bericht über die Waſſer⸗ 
ſtraße zwwiſchen Weichſel und Oder. (Brahe Bröm⸗ 
berger Kanal und Netze) über den Großſchifffahrts⸗ 
weg Berlin⸗Stettin mit beſonderer Rückſicht auf die 
wirthſchaftlichen Intereſſen des Oſtens verhandelt, 
wofür die Herren Mattheſius⸗Freienwalde und 
Direktor Neumann-Berlin bezw. Rittergutsbeſitzer 
Graf v. Hacke⸗Alt⸗Rauß die Berichterſtattung über⸗ 
nommen haben. Der Oſten hat ein ganz beſonderes 
Intereſſe an dem Ausbau der fſtlichen Linie, welche 
von Hyhenſaathen über Freienwalde⸗Alt⸗Friedland 
und Erkner projektirt iſt, mit einem Seitenkanal 
von Alt⸗Friedland nach Küſtrin. Dadurch wird der 
Waſſerweg vom Oſten nach Berlin um 63 bis 100 
Kilometer verkürzt, ein für die wirthſchaftliche 
Förderung des Oſtens weſentlicher Umſtand. 

Centrum und Polen. Der BDelegirtentag 
der polnſſchen Vertreter der einzelnen Wahlkreiſe 
5 in Gräudenz den Beſchluß gefaßt, in allen 

ahlkreiſen bei der Hauptwahl ſich in kein Com⸗ 
promiß mit anderen Parteien einzulaſſen, ſondern 
nur für einen Polen zu ſtimmen Dieſes Vor⸗ 
gehen hat die Centrumspartei in Weſtßreußen ver⸗ 
anlaßt, in Allen Wahlkreiſen unſerer Provinz eigene 
Als Zählcandidat 
der Centrumspartei iſt dabei Dr. Lieber für die 
Wahlkreiſe Neuſtadt⸗Putzig⸗Carthaus, Berent⸗Dir⸗ 
ſchau⸗Pr. Stargard, Stuhm⸗Marienwerder, Löbau⸗ 
Roſenberg. Grupdenz⸗ Strasburg, Culm - Briefen- 
Thörn, Schwetz, Stolp⸗Lauenburg und Bütow⸗ 
Schlawe Rummelsburg aufgeſtellt. 
uebungen. In Folge der Reichstagswahl 
bezw. Stichwahl ſind die Uebungen der Mann⸗ 
ſchaften des Beurlaubtenſtandes aufs neue verlegt 
worden. Die Uebung der zweiten Rate der Reſerve 
der Provinzial⸗Infanlerie iſt in die Zeit bom 30. 
Juni bis zum 13. Jüli verlegt, auch findet dieſe 
Ülebung nicht in Danzig, ſondern auf dem Schieß- 
platz Gruppe ſtatt. Die Uebungen der ehemaligen 
Einjährig - Freiwilligen der Infanterie beginnen 
am à0. Sit auf dem Schießplatz Gruppe, 
der Cavallerie um dieſelbe Zeit beim 
Huſaren Regiment Nr. 5 in Stolp. Die Uebungs⸗ 
dauer von acht Wochen bleibt beſtehen. Die Uebung 
der Provinzial⸗Feldartillerie findet ebenfalls vom 
30. Jun bis 13. Juli beim Feldartillerie- Regiment 
Nr. 36 in Danzig ſtatt. In derſelben Zeit üben 
die Reſerviſten der Cavallerie bei der dritten Ab⸗ 
theilung des Feldartillerie- Regiments Nr. 36 in 
Pr. Stargard und die Reſerviſten und Landwehr⸗ 
leute der Provinzial-Jäger beim Jäger⸗Bataillon 
Nr. 2 in Culm. 

Fernſprechverbindung Berlin. — Memel. 
Die Fernſprechverbindung Berlin — Memel überElbing⸗ 
Königsberg erhält nach der Genehmigung des 
Staatsſekretärs des Reichspoſtamts neue Anſchlüſſe, 
indem der Fernſprechverkehr von Gumbinnen in den 
Fernſprechverkehr Berlin⸗ Memel und Thorn Bromberg 
nach Eröffnung der in der Ausführung begriffenen 
Dopelleitung Berlin⸗Danzig eingeſchaltet werden darf. 

Prämiirung von Erfindungen. Von dem 
Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten ſind dem 
Eiſenbahnwerkmeiſter Neitzel in Bromberg für eine 
von ihm erfundene „Verriegelung von Schutzvor⸗ 
richtungen für Drehbänke und dem Eiſenbahnwerk⸗ 
meiſter Kant in Bromberg für eine von ihm er- 
fundene Vorrichtung zum Runden der Siederohrlöcher 
bei Locomotivkeſſeln Prämien im Betrage von je 
300 Mk. bewilligt worden. 

Beſitzveränderung. Herr Rentier Riedels⸗ 
dorf in der Sonnenſtraße hat an Herrn Schuh⸗ 
machermeiſter Leweik in der Niederſtraße ſein Haus 


Grubenhagen 12a für 14500 Mark verkauft. Die 
Uebernahme erfolgt am 1 Oktober. 

Der Berliner Wollmarkt findet in die ſem 
Jahre am 21., 22. und 23. Juni in der Rinder- 
halle des ſtädtiſchen Centralviehhofes ſtatt. Für 
die eiſenbahnſeitige Beförderung von Wollſendungen 
nach und von dem Gentral-Viehhofe wird neben 
der tarifmäßigen Fracht für dieſe Station eine 
Auſchlußgebühr von 7,20 Mk. für jeden beladenen 
Wagen erhöben. Die Sendüngen, mliſſen an pie 
Verwaltüng des ſtädtiſchen Central⸗Viehhöfes oder 
an Intereſſeuten, denen die Beförderung nach und 
von dieſer Station geſtattet iſt, gerichtet oder von 
denſelben aufgegeben ſein. f 

Schlachthof⸗Bericht. Im ſtädt. Schlachthof 
wurden im Monat Mai cr. geſchlachtet: 100 Bullen, 
13 Ochſen, 116 Kühe, 14 Stärken, zuſ. 243 Rinder, 
1031 Schweine, 624 Kälber, 177 Schafe, 33 Ziegen, 
5 Pferde, überhaupt 2113 Thiere. — Von aus⸗ 
wärts wurden geſchlachtet eingeführt: 15 Rinder- 
viertel, 665 ganze und 5 halbe Schweine, 103 
Kälber, 1 Schaf, 7 Ziegen. — Beanſtandungen: 
als minderwerthig: 11 Rinder, 12 Schweine, 535 
Kälber, 2 Ziegen; zum Kochen: 3 Rinder; 14 Schweine, 
2 Kälber; zum Verbrennen: 2 Rinder, 1 Schwein, 
1 Kalb, 1 Ziege. 

Verhaftung. Wegen ſchwerer Körperverletzung 
wurde geſtern der Arbeiter Arthur Wagner von der 
Brandenburger Straße verhaftet. Derſelbe hat 
vor einigen Tagen auf den Arbeiter Auguſt Eggert 
aus Pangritz Colonie mit dem Hals eiter äßge⸗ 
brochenen Glasflaſche losgeſchlagen und ihm dabei 
eine Ader an den Schläfen durchgeſchlagen. 

Der blaue Montag gab geſtern wiederum 
Anlaß zu verſchiedenen Verhaftungen Mittags 
wurde ein betrunkenes Frauenzimmer, welches durch 
ihr anſtößiges Benehmen auf dem Gr. Luſtgarten 
Aergerniß erregte, und Abends ein betrunkener 
Mann, welcher dort groben Unfug verübte, feſtge⸗ 
nommen. Durch die Königshergerſtraße, zogen, am 
Abend zwei Betrünkene, welche die ihnen dezegtten⸗ 
den Perſonen anrempelten und vom Trottoir ſtießen. 
Beide wurden zu ihrer Ausnüchterung nach dem 
Polizeigewahrſam geſchafft. Der eine von ihnen 
wird ſich auch noch wegen Bedrohung, verſuchter 
Befreiung und Widerſtandes gegen die Staats- 
gewalt zu verantworten haben. Zwei ſinnlos Be⸗ 
trunkene mußten mit der bekannten Polizeidroſchke 
fortgeſchafft werden. 

Das Fahrrad, welches, wie wir geſtern ge⸗ 
meldet haben, einem Kaufmann aus der Junker— 
ſtraße geſtohlen worden war, hat ſich wieder ge⸗ 
funden. Der Dieb hat in ſofern Pech gehabt, als 
ihm auf der Holländer Chauſſee bie, Kette des 
Fahrrades geplatzt it. In Folge deſſen hat ek 
das Rad im Chauſſeegraben liegen laſſen. 

Strafklammer. Wegen Diebſtahls im 
Rückfalle bezw. Begünſtigung haben ſich der 
Arbeiter Radtke und deſſen Schweſter, die Arbeiter- 
frau Auguſte Ekloff aus Ellerwald 3. Trift zu 
verantworten. Im Frühjahr ſtahl der Yingeftagtg 
Radtke hon dem BHIzbht des Zim mermeiſteſs 
Thießen in Schillingsbrücke zwei Stücke Holz im 
Werthe von 2 Mk. Frau E. war ihm beim Fort- 
ſchaffen des Holzes behilflich. Beide Angekl. ſind 
mehrfach vorbeſtraft. Radtke wurde wegen Dieb⸗ 
ſtahls im Rückfalle zu 4 Monaten Gefängniß und 
die Ekloff wegen Begünſtigung zu 3 Wochen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 

Wegen gegenſeitiger Körperverletzung 
ſind durch das Schöffengericht zu Rieſenburg die 
Beſitzer Guſtav Brock und Ernſt Bleich zu je 
50 Mk., der Beſitzer Friedrich Priebe zu 75 Mk. 
und der Beſitzer Guſtan Teſchendork zu 50 0 
Geldſtrafe beruktheilt. Sänimitliche Angeklagte ſin 
aus dem Dorfe Wachsmuth. Hiergegen haben die⸗ 
ſelben Berufung eingelegt. Am 17. Februar fand 


in Wachsmuth eine Gemeindeverſammlung ſtatt. Ei 


Schluß berfeiben begahen ſich die ‚Artgefidgter 
in das Brehnſſche Gaſthaus, dort geriethen 
ſte wegen der veranlangten Steuern in Streitigkeiten. 
Brock gebrauchte hierbei gegen Teſchendorf ein 
Schimpfwort, und infolgedeſſen kam es zu gegenſei⸗ 
tigen Thätlichkeiten. Teſchendorf erhielt eine ſtark 
blutende Stirnwunde, im Uebrigen waren die Ver⸗ 
letzungen nur leichter Art. Auf Grund der ſehr 
umfangreichen Beweisaufnahme hielt der Gerichts- 
hof ſämmtliche Angeklagte für ſchuldig, die von dem 
Vorderrichter verhängten Strafen aber gegen drei 
Angeklagte für zu hoch bemeſſen. Der Gerichtshof 
erkannte gegen Brock und Bleich auf je 20 Mark 
Geldſtrafe bezw. 4 Tage Gefängniß, gegen Teſchen⸗ 
dorf auf 10 Mark Geldſtrafe bezw. 2 Tage Ge⸗ 
fängniß, wogegen die Berufung des Priebe ver⸗ 
worfen wurde. 

Arg gemißhandelt haben am 2. Januar der 
Töpferlehrling Carl Puſch und der Arbeitsburſche 
Albert Tolksdorf aus Marienburg auf öffentlicher 
Straße den Arbeiter Kirſchbaum. Erſterer ſchlug 
mit einem ungewöhnlich ſtarken Ochſenziemer, 
letzterer mit einem Holzſtock auf K. los. Mit 
Rückſicht auf die bewieſene hochgradige Rohheit er- 
kannte der Gerichtshof gegen Puſch auf 8 Monate 
Gefängniß, und gegen Tolksdorf, der bei Begehung 
der That noch nicht das achtzehnte Lebensjahr 
erreicht hatte, auf 6 Monate Gefängniß. Der 
Angeklagte Puſch wurde bei der Höhe der Strafe 
ſofort in Haft genommen. Gegen den ebenfalls 
angeklagten Arbeitsburſchen Anton Flötowski wurde 
die Verhandlung vertagt. 

Schöffengericht. Einen Vertrauens bruch 
hat ſich der Handelsmann Wilhelm Falkowski von 
hier dadurch zu Schulden kommen laſſen, daß er 
am 2. Februar aus der Wagenremiſe des Pferde⸗ 
händlers Maſuhr, zu welcher er Zutritt hatte, 2 
Schneidemeſſer und 2 neue Hufeiſen entwendete. 
Mit Rückſicht auf die bisherige Unbeſcholtenheit 
erkannte der Gerichtshof auf 1 Tag Gefängniß. 

Ein un verbeſſerlicher Dieb iſt der 
Arbeitsburſche Julius Reiß aus Pangritz⸗Colonie. 
Diesmal hat er einem Hausdiener in einem hieſigen 
Geſchäft 1 Taſchenmeſſer und 1 Paar Lederſchuhe 
entwendet. Da das Object ziemlich gering tft, fo 
wurde er zu 8 Tagen Gefängniß zuſätzlich verurtheilt. 

Wegen Bettelns und Land ſtreichens 


erhält die domizilloſe unverehel. Eliſabeth Schimmel⸗ 
pfennig eine Haftſtrafe von drei Wochen. 

Eine Holzkiſte im Werthe von 
50 Pf. entwendete im Januar die Schülerin 
Auguſte Plohmann von hier dem Möbelhändler 
Sentz, wofür fie einen Verweis erhält. Die Mit- 
angekl. Handelsfrau Barbara Stenzel wurde von 
der Anklage der Hehlerei freigeſprochen. Ein aus⸗ 
gebliebener Zeuge wurde in eine Ordnungsſtrafe 
bb. ib Mk. bezlb. 2 Tage Haft gendmmen. 

Wegen Mißhandlung eines Schulmädchens erhält 
das Dienſtmädchen Johanna Kahtke, z. Z. in Kl. 


Wickerau, 3 Mk. Geldſtrafe bezw. 1 Tag Ge⸗ 


fängniß. 


Zwei vielverſprechende Jungen 


find die Schüler Peterſohn aus Pangritz⸗Colonie f 


und der bereits vielfach vorbeſtrafte Andreas Wobbe 
von hier. Am 26. März ſchickte Wobbe den Peter⸗ 
ſohn in das Geſchäft des Händlers Ed. Schulz 
hierſelbſt und beauftragte ihn, dem Schulz zu ſagen, 
daß ſeine, des Schulz Frau, ihn beauftragt habe, 
ihr auf dem Markt einen 50er Käſe im Werthe 
von 6 Mk. zu kaufen. Schulz verabfolgte ihm den 
Dale und mit ihm gitigen nit dieſelbett in das 
Feld und verzehrten ihn zum größten Theil. Sie 
wurden Beide des Betruges für überführt erachtet 
und wurde Peterſohn mit einem Verweis, Wobbe 
dagegen mit einer Zuſatzſtrafe von 10. Tagen Ge⸗ 
ängni aft. | | 
0 Ey a uhe 655 renden Lärms hat 
der Tiſchlergeſelle Carl Berliner bon hier ein pblizei⸗ 
liches Mandat in Höhe von 6 Mk. erhalten. Er 
hat hiergegen Widerſpruch erhoben und auf gericht⸗ 
liche Entſcheidung angetragen. Die Strafe wurde 
heute auf 1 Mk. bezw. 1 Tag Haft ermäßigt. 
Nunmehr betraten noch neun Angeklagte die 
Anklagebank, es ſind dies: die Frau Landgerichts⸗ 
aſſiſteutin Pauline Naleſſinski, die Rentamtsboten⸗ 
frau Pauline Zimmermann, die Schüler Waldemar 
Naleſſinski, Adolf Buchholz und Otto Zimmermann, 


det Maurer Otto Preuß, die Maurerlehrlinge Carl 


es ' fi 


Borchert und Albert Schäeferk und die Schmiede. 


frau Henriette Buchholz, ſämmtlich von hier. Die 
Anklage legt den Angeklagten zur Laſt, von einem 
Reparaturbau des Hauſes Friedrich Wilhelmplatz 
Nr. 11 und 12 Holzabſchnitte und Schnitthölzer, 
ſowie alte Zinkblechſtücke entwendet bezw. ſich hier- 
bei der Hehlerei ſchuldig gemacht zu haben. 


35. Verhandskag der oll- und weſtpreuß. 
Erwerbs- und 
Wirthſchafls-Genoſſenſchaften. 


Elbing den 7. Juni. 
(Fortſetzung des Berichts aus der Beilage.) 
Die Mitglieder des Verbandstages unternahmen 
heute früh 7 Uhr unter Führung von Mitgliedern 
des Feſtcomitees von der Bürgerreſſource aus, wo⸗ 
elbſt man ſich verſammelt hatten, einen Rundgang 
hund die Stadt. Es würde zunächſt dem Caſin o⸗ 
Gäkten eit kürzer Beſuch abgeſtattet. 


Die 


Herren waren erfreut über den prächtigen Garten, 


und vielfach wurde anerkannt, daß es wohl 
in ganz Weſtpreußen keinen ſo günſtig 
mitten in der Stadt gelegenen und ſo 


ſchönen Garten giebt. Vom Caſino-Garten ging es 
durch die Hohezinn⸗, Trauben- und Kegelſtraße nach 
der Königsberger Straße, woſelbſt die Cigarrenfabrik 
von Loeſer und Wolff aufgeſucht und eingehend 
beſichtigt wurde. Die Herren wurden von Herrn 
Direktor Pamperin begrüßt und von Herrn 

ahrikinſpekteer Braun, ſowie dem ge⸗ 
aittmten Comptoirperſönal empfallgen. Die 
genannten Herren geleiteten ihre Gäſte durch 
die ausgedehnten Räume der Fabrik, deren praktiſche 
Einrichtungen allgemeine Anerkennung fanden. Herr 
Pitt Pamperin machte dabei manche intereſſante 
a ttheikulgen über Fabrikatibn, Betrieb und Wohl- 
fahrtseinrichtungen. Die Beſichtigung der Fabrit, 
an welcher ſich gegen 150 Perſonen betheiligten, 
nahm ungefähr eine Stunde in Anſpruch. Darauf 
kehrte man wieder nach der Bürgerreſſource zurück. 
Die zweite Sitzung, welche am heutigen Tage 
im Saale der Bürgerreffoure abgehalten wurde 
wurde Vormittags 9 Uhr mit der Begrüßung der 
Säfte eröffnet. Herr Verbandsdirektor Wolski 
welcher die Verhandlungen leitet, begrüßt es als 
ein erfreuliches Zeugniß, daß in neuerer Zeit die 
Königliche Staatsregierung den Verhandlungen der 
Genoſſenſchaften ihr beſonderes Intereſſe zuwendet, 
welches ſie auch dadurch zeigt, daß ſie zu den Ver⸗ 
handlungen Vertreter der Regierungspräſidenten ent⸗ 
ſendet; die Genoſſenſchaften begrüßen das mit Freuden, 
weil ſo am beſten etwaige falſche Anſchauungen 
zerſtört werden und die Herren Vertreter der Re⸗ 
gierung ſehen können, wie hoch die Genoſſenſchafter 


e Selbſtverwalt 8 f iſche 
Moment gerade g ſchützen und welch erziehliches 


f die Genoſſenſchaften in die wirth⸗ 
Kal Ba hineintragen. Männer aller 
Werke des Bear ſelbſtlos an dem großen 

erke des Begründers der Genoſſenſchaften, Schulze 
Delitzſch. Die Genoſſenſchafter tret 
5 ; | en ein gegen 
Alle, welche die Genoſſenſchaften aus dem Rahme 
der Selbſtverwaltung und der Selbſthilfe he es 
drängen wollen. Die ſtädtiſchen ene 
haben von jeher dem Genoſſenſchaftsweſen ihr 185 
ſonderes Jutereſſe entgegengebracht. Beſonders 1 5 
die Stadt Elbing dieſes freundliche Intereſſe ſtets 
gezeigt. Auch die Kreisvertreter haben der genoffen- 
ſchaftlichen Bewegung ihr Entgegenkommen gezeigt. 
Im Anſchluſſe an dieſe Ausführungen begrüßte der 


Redner die Vertreter der Stadt, Herrn Oberbürger⸗ H 


meiſter Elditt, Herrn Bürgermeiſter Contag, 
en Vertreter des Kreiſes, Herrn Landrath Etz⸗ 
orf und den Vertreter der Königlichen Regierung 
zu Königsberg, Herrn Regierungsaſſeſſor Klein⸗ 
ſchmidt. N 

„Herr Regierungsaſſeſſor Kleinſchmidt ſprach 
m Namen des Herrn Oberpräſidenten den Dank 
für die freundliche Einladung aus und überbrachte 
der Elbinger Handwerkerbank zu ihrem 50jährigen 
Jubiläum die Glückwünſche der Königlichen Regie⸗ 
rung. Der Redner wünſchte der Elbinger Hand⸗ 


werkerbank am Schluſſe ſeiner Anſprache ferneres 
Gedeihen und ſegensreiches Wirken. 

Herr Oberbürgermeiſter Elditt bietet den Ver⸗ 
ſammelten herzliches Willkommen im Namen der 
Stadt Elbing. Der Redner weiſt zunächſt darauf 
hin, daß nun 16 Jahre verfloſſen ſind, daß die 
Genoſſenſchaften in unſerer Stadt zum Provinzial⸗ 
verbandstage in ernſter Arbeit vereinigt waren. 
Das diesmalige Erſcheinen der Mitglieder der 
Genoſſenſchaften berühre uns um ſo ſym⸗ 
pathiſcher, als fie als Gratulanten zu dem 
30 jährigen Jubiläum der Elbinger Handwerkerbank 
erſcheinen. Die Elbinger Bank iſt ſo alt, wie das 
Genvſſenſchaftsweſen ſelbſt. Die Anfänge der Bank 
fallen mit dem Auftreten von Schulze⸗Delitzſch zu⸗ 
ammen. Die Elbinger Handwerkerbank hat 50 
Jahre hindurch ſegensreich gewirkt. Er bringe ihr 
zu ihrem Jubiläum im Namen der Stadt die herz- 
lichſten Glück⸗ und Segenswünſche. Möge die 
Elbinger Handwerkerbank fortfahren, den Mittel: 
ſtand durch ihr Wirken weiter zu fördern. Möge 
gemeinſame Arbeit dazu führen, das Ziel zu er- 
reichen. Am Schluſſe ſeiner Anſprache heißt der 


Herr Sberbürgermeiſter die Verſammelten nochmals 


herzlich willkommen. 

Herr Landrath Etzdorf 
Handwerkerbank zu ihrem Jubiläum ferneres Blühen 
und Gedeihen. 

Herr Commerzienrath Peters überbringt als 
Aelteſter der Kaufmannſchaft Elbing die Glückwünſche 
der Elbinger Kaufmannſchaft. Er weiſt darauf hin, 
daß er ſelbſt geſehen und miterlebt hat, wie die 
Elbinger Handwerkerbank aus kleinen Anfängen 
heraus bis zu den jetzigen großartigen Erfolgen ſich 
entwickelt hat. Der Redner gratulirt im Namen 
der Aelteſten der Kaufmannſchaft Elbing und wünſcht 
derſelben ſegensreiches Wirken. 

Der Verbandsdirector, Herr Wolski, dankte 
hierauf allen Rednern für das Intereſſe, welches 
ſie den Genoſſenſchaften im Allgemeinen und der 
Elbinger Handwerkerbank im Beſonderen ausge— 
ſprochen haben. N 

Um 9½¼ Uhr begann eine Feſtſitzung bezw. 
Generalverſammlung der Ekbinger Handwerkerbank, 
eing. Gen. m. unb. Haftpflicht, zur Feiet ihres 
50jährigen Beſtehens. 
ſichtsraths der Elbinger Handwerkerbank, Herr 
Monath, eröffnete dieſe Feſtſitzung und wies zu⸗ 
nächſt hin auf die den Mitgliedern des Verbands⸗ 
tages überreichte Feſtſchrift: „Elbinger Handwerker. 
bank, eing. Genoſſenſchaft mit unbeſch. Haftpflicht. 
Ein Rückblick auf ihre 50jährige Thätigkeit 
1848/98.“ Im Anfange des Jahres 1848 traten 
in Elbing eine Anzahl ſehr ehrenwerther, einſichts⸗ 
voller Männer zuſammen, um dem Creditbedürfniß 
der kleinen Gewerbetreibenden, zunächſt der Hand 


werker, abzuhelfen und gründeten auf genoſſen⸗ 


ſchaftlicher Unterlage mit folidariſcher Verpflichtung 
ſämmtlicher Mitglieder eine freie Vereinigung unter 
der Firma „Elbinger Handwerkerbank.“ 
Das Gründungsprotokoll iſt leider verloren ge⸗ 
gangen; es datirt das erſte noch vorhandene 
Protokoll vom 28. Juni 1848. Nach demſelben 
beſchloß der Vorſtand, an die Herren Gewerks⸗ 
aſſeſſoren ein Schreiben zu richten und ſie zu er⸗ 
ſuchen, die reſp. Gewerke auf die Vortheile der 
Handwerkerbank aufmerkſam zu machen und die 
einzelnen Mitglieder zum Beitritt aufzufordern. 
Die Gründung der Handwerkerbank muß in aus⸗ 
wärtigen Kreiſen ſofort Aufmerkſamkeit erregt haben, 
da laut Protokoll ein Schreiben aus Landsberg 
vom Juni 1848 vorlag, worin um Mittheilung 
der Statuten der Bank erſucht wird. Bedauerlicherweiſe 
ſind auch dieſe erſten Bankſtatuten abhanden gekommen. 
Schon vor dem Jahre 1848 tauchte, wie Herr 
Monath ausführte, in Elbing der Gedanke der 
Gründung einer ſolchen Bank auf. Es waren dies 
die erſten Anfänge der volkswirthſchaftlichen Be⸗ 
ſtrebungen. Der damalige Oberbürgermeiſter der 
Stadt Elbing, Philipps, war ein Freund dieſer 
Beſtrebungen und förderte das Unternehmen. Die 
Stadt unterſtützte die Elbinger Handwerkerbank 
weſentlich, indem fie derſelben int Jahre 1851 ein 
zinsfreies Darlehen von 500 Thalerit gewährte. 


Im Jahre 1858 wurden, um die Betriebsmittel zu 


vergrößern und den an die Bank geftellten größeren 
Anſprüchen auf Darlehne zu genügen, unter 
ſolidariſcher Haftung der Vorſtands⸗ und Com- 
miſſionsmitglieder von der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
zu Elbing 2000 Thaler entnommen, die ber- 
ſelben verzinſt und durch Abſchlagszahlungen ge— 


tilgt wurden. Das ſ. 3. von der Stadt gegebene 


zinsfreie Darlehn war bis auf 150 Thaler abge⸗ 
zahlt. Im weiteren Verlaufe ſeiner Ausführungen 
machte Herr Monath Mittheilungen über die 
Direktoren der Bank und die Vorſtandsmitglieder 
ſeit dem Jahre 1848. Genaue Prüfung der 
Creditfähigkeit hat die Bank durch alle Fährlich⸗ 
keiten geleitet. Ihre geringſten Credite 
betrugen 10 Mk., die höchſten 30 000 Mk. 
Die Dividenden erreichten höchſtens die Höhe von 
4½ pCt. Die Bank iſt in recht erfreulichem, 
kräftigem Zuſtande. Wir verdanken, ſo führt der 
Redner aus, viel unſern Behörden, beſonders der 
Stadt Elbing. Ebenſo verdanken wir viel der Comman⸗ 
dite der Königlich Preußiſchen Bank zu Elbing. 
Im Anſchluß hieran ſagt der Redner den Vertretern 
der Kaufmannſchaft von Elbing, der Stadt, des 
Landkreiſes und der Regierung den beſten Dank 
für ihre Theilnahme und ihr Wohlwollen. Das 
älteſte Mitglied der Elbinger Handwerkerbank war 


der verſtorbene Geh. Commerzienrath Schichau. 


Gegenwärtig 
., Radtke 
März 1849 


Schuhmachermeiſter 
von hier, welcher am 28. 
2 aufgenommen wurde, das 
älteſte Mitglied. Ueber 40 Jahre ſind Mitglieder 
die Herren Hofbeſitzer Schwarz, Schmiedemeiſter 
Stahlberg und Maurermeiſter Hermann. Herr 
Monath verlieſt ſodann noch Glückwunſchſchreiben 
von Morgenftern- Breslau, Vorſitzenden des ſchleſ. 
Verbandes, von Pröbſt, Verbandsdirektor des baie 
riſchen Genoſſenſchaftsverbandes und von Herrn 
Stadtverordnetenvorſteher Horn hierſelbſt. 

Herr Verbandsdirektor Wolski überbringt 
der Elbinger Handwerkerbank im Namen des Ver⸗ 


iſt Herr 


| echte 


wünſcht der Elbinger 


Publikationsblätter, 


ſtungen unſerer Organiſation, 
Der Vorſitzende des Auf- 


bandes die herzlichſten Glückwünſche und übergiebt 
die von dem Verbande dedicirte, große Büſte von 
Schulze-Delitzſch. Der Anwalt Herr Dr. Crüger 
gratulirt namens des allgemeinen Verbandes 
der Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften. 
Die Gründer der Elbinger Handwerker 
bank, ſo führt der Redner aus, waren 
Pioniere des Genoſſenſchaftsweſens, die 
feſthielten an den Principien der Selbſthilfe und 
Selbſtverwaltung. Möge der echte genoſſenſchaft⸗ 
liche Geiſt auch weiter in der Elbinger Handwerfer- 
bank wirken. Herr Bürgermeiſter Contag ver— 
mittelt ſeitens des hieſigen Gewerbevereins die herz— 


lichſten Glückwünſche. Der Gewerbeverein 
und die Handwerkerbank fördern beide 
den bürgerlichen Mittelſtand. Beide ſind 


treue Bundesgenoſſen geblieben bis zum heuti⸗— 
gen Tage. Mögen ſie weiter zum Segen des 
Handwerker- und Mittelſtandes wirken. Herr 
Monath dankt den Rednern und ganz beſonders 
dem Vertreter des Verbandes. Die Handwerkerbank 
werde ſtets dem Schulze - Delig’fchen Prinzip treu 
bleiben. Herr Direktor Reiß verlieſt hierauf das 
Protokoll dieſer Feſtſitzung. 

Die Verhandlungen des Verbandstages werden 
darauf wieder aufgenommen. Herr Verbandsdirektor 
Wolski erftättei den Bericht des Verbands⸗ 
ditektors für 1897/98. Nach einigen allgemeinen 
Vemerkunget und Erinnerungen über Reviſionen, 
Geſchäftsbericht, Berechnung 
des Reingewinns und Aufſtellung der Bilance 
conſtatirt der Berichterſtatter, daß der Verband ſich 
immer mehr ausbreitet. Zu den 82 Genoſſen⸗ 
ſchaͤften des Verbandes find 3 hinzugetreten, während 
1 ſich in Liquidation befindet. Gegenwärtig ſind 
84 Genoſſenſchaften, von denen 22 dem Regierungs⸗ 
bezirk Gumbinnen, 36 Königsberg, 20 Marien⸗ 
werder und 6 Danzig angehören. Es iſt ein 
erheblicher Aufſchwung der Vereine zu conſtatiren. 
Der Wechſelverkehr betrug im vergangenen Jahre 
134, der Contocorrentverkehr 16 bis 17 Millionen 
Mk. Die Verwaltungskoſten ſind wieder gefallen. 


Die Mitgliederzahl iſt bedeutend geſtiegen. 


Bei der Vorlage, Bedeutung und Lei- 
gab 
der Anwalt, Herr Dr. Crüger einen kurzen 
Rückblick über die Bildung der deutſchen Ereditgenoffen- 
ſchaften Er zeigte dabel, daß man die Spuren des 
deutſchen Genoſſenſchaftsweſens in Rußland, Frankreich, 
Italien und anderen Ländern findet. Des Weiteren 
verbreitete ſich der Redner eingehend über die 
Organiſation des Genoſſenſchaftsweſens. 

Es folgten dann noch Mittheilungen 
aus den einzelnen Genoſſenſchaften. 
Es berichteten die Vertreter von Danzig, Chriſt⸗- 
burg, Deutſch Krone, Dirſchau, Freyſtadt, Garn⸗ 
fee, Goldap, Elbing, Gilgenburg, Heiligen 
beil, Heilsberg, Heinrichswalde, Heydekurg, Inſter⸗ 
burg, Kaukehmen, Gumbinnen, Löbau und einigen 


anderen Genoſſenſchaften. a 

Hierauf trat eine halbſtündige Pauſe in den 
Verhandlungen ein, welche nach 1 Uhr Mittags 
wieder aufgenommen wurden. 


Telegramme. 


München, 7. Juni. Geſtern Abend 9 Uhr 
ftießen im Bahnhof Allach bei München zwei 
Güterzüge zuſammen. Ein Bremſer wurde getödtet, 
ein Zugführer und ein Viehwärter verletzt. Zahl⸗ 
reiche Waggons wurden zertrümmert. Die Geleiſe 
ſind geſperrt, ſo daß die Züge eine zweiſtündige 
Verſpätung erleiden. 

Glauchau, 7. Juni. Die Strafkammer in 
Plauen verurtheilte den Brennereibeſitzer J. wegen 
Hinterziehung von Verbrauchsabgaben und ſonſtigen 
Contraventionen zu 61158 Mk. Strafe und Unter⸗ 
ſagung des Betriebes. 

Belfaſt, 7. Juni. Heute fand hier eine Pro⸗ 
zeſſton der iriſchen Statirnaliſten ſtatt. Nach der⸗ 
ſelben griffen mehrere Oraniſten die Polizei wieder⸗ 
holt an. Letztere wurde überwältigt und in die 
Kaſernen zurückgedrängt. Mehrere berittene Schutz⸗ 
leute wurden ſchwer verletzt. Einer konnte nur 
dadurch vom Tode gerettet werden, daß die Polizei die 
Revolver zog. Der Pöbel riß ſodann das Straßen- 
pflaſter auf, um die Steine als Wurfgeſchoſſe zu 
benutzen. Als eine Schwadron Dragoner und 
2 Compagnieen Infanterie auf dem Platz erſchienen, 
wurde die Ruhe wiederhergeſtellt. Die Menge be- 
grüßte die Truppen mit Jubelrufen. Es wurden 
etwa 20 Verhaftungen vorgenommen. Man be⸗ 
fürchtet neue Ausſchreitungen, da die Stimmung der 
oraniſchen Männer äußerſt erbittert gegen die Polizei 
iſt. Der 6. Juni iſt der Jahrestag des Aus- 
bruches des Aufſtandes vom Jahre 1886, an dem 
die Polizei 7 Civiliſten erſchoß. 

Brüſſel, 7. Juni. In dem Vorſtadttheater 
Anderlacht wurde bei der Aufführung eines Militär- 
ſtückes aus geladenen Flinten geſchoſſen. Ein Zu- 
ſchauer wurde getödtet, mehrere verwundet. Es 
wird ein Racheact eines entlaſſenen Statiſten ver⸗ 
muthet. 

London, 7. Juni. Die „Times“ meldet aus 
Peking von geſtern, es wird amtlich bekannt gegeben, 
daß die Beſtimmungen über die Dampfſchifffahrt auf 
den chineſiſchen Binnengewäſſern, welche von Sir 
Robert Hart entworfen waren, vom Tſungli⸗Yamen 
genehmigt und durch kaiſerliches Edikt beſtätigt 
worden ſind. Die Beſtimmungen ſind aber vom 
Tſungli⸗Yamen ſo umgeändert worden, daß ſie die 
England aus dem Vertrage zuſtehenden Rechte ver⸗ 
letzen. Der britiſche Geſandte wird eine Berichtigung 
dieſer Einſchränkungen verlangen. 

Athen, 6. Juni. Die griechiſchen Truppen 


haben heute Turnewo und darauf Volo, den 
letzten Punkt des von den Türken geräumten 
Gebietes, wieder beſetzt. Edhem Paſcha verließ 
Theſſalien, um ſich nach Konſtantinopel zu begeben. 

Waſhington, 7. Juni. Wie verlaut't, benach— 
richtigte Admiral Dewey das Marinedepartement 
davon, daß in der Provinz Cavite die Spanier 
von den Aufſtändiſchen geſchlagen wurd n. Fünf— 
zig ſpaniſche Offiziere und 1800 Mann ſeien ge— 
fangen genommen worden. Das Arſenal pon G.:vite 
wäre zur Aufnahme der amerikaniſchen Truppen 
bereit. 

Waſhington, 7. Juni. Der Senat hat heute 
den vom Raepräſentantenhaus genehmigten Geſetz— 
entwurf betreffend die Kriegscredite angenommen. 
Die Höhe der bewilligten Credite beläuft ſich nach 
demſelben auf 17845000 Dollars, darunter 10 
Mill. Dollars für die Flotte. Das Repräſentanten⸗ 
haus hat die vom Senate zu dem Gefetz betreffend 
die Erhebung neuer Steuern zur Deckung der Kriegs- 
koſten angenommenen Amendements verworfen, und 
die Vorlage an eine gemeinſchaftliche Conferenz der 
beiden Kammern verwieſen. 

Montreal, 7. Juni. Lieutenant Carranza 
und der frühere ſpaniſche Legationsſekretär in 
Waſhington ſollen auf Veranlaſſung des Detektivs 
Kellert wegen Conſpiration verhaftet worden ſein. 
Dieſe Verhaftung ſteht mit der ungeſetzlichen Inhaft— 
nahme Kellerts in Zuſammenhang, welcher beſchuldigt 
wird, den Brief Carranzas im Intereſſe der 
amerikaniſchen Regierung geſtohlen zu haben. 
Gleichzeitig iſt eine Klage auf Schadenerſatz in Höhe 
von 25000 Dollars eingebracht worden. 

Hongkong, 7. Juni. Das britiſche Kanonen- 
boot Swift, welches hier von Manila eingetroffen 
iſt, bringt die Nachricht: Die Aufſtändiſchen 
hätten die Eiſenbahn außerhalb der Stadt aufge— 
riſſen und ſeien auf 4 Meilen an Manila heran— 
gerückt. Ein ſpaniſches Regiment habe gemeutert 
und ſeine Offiziere erſchoſſen. Es fanden heute 
Kämpfe zwiſchen den Aufſtändiſchen und den 
Spaniern ſtatt. Die erſteren hätte 1000 Gefangene 
nach Cavite gebracht. Die Amerikaner ſollen die 
Rebellen mit Schnellfeuergeſchützen unterſtützt haben. 
— Prieſter, welche die Aufſtändiſchen gefangen ge- 
nommen hätten, ſollen von ihnen furchtbar miß— 
handelt ſein. Die Bewohner Manilas britiſcher 
Nationalität bleiben in der Stadt. Die übrigen 
Ausländer haben ſich auf die fremden Schiffe zurüd- 
gezogen. 


Berlin, 7. Juni, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Behauptet. Cours vom 6.6.7.6. 

3½ pCt. Deutſche Reichdanleihe . . . 103,00 102,90 
3½ pCt. „ 1 . . . 03,00 | 103,00 
3 pCt. „ 5 96,20 96, 

3½ pCt. Preußiſche Conſols 102,90 102,80 
3½ pCt. 1 5 .. . . 1102,90 | 103,00 
3 pet. I .. 96,60 96,50 
3½ PCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe En | 100,10 100,00 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe . 100,50 | 100,50 
Oeſterreichiſ e Goldrente 03,20 103 20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,70 102,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,75 169.80 
Ruſſiſche Banknoten 5 . ꝗ . 217,00 216 75 
4 pCt. Rumänier von 180 . . 93.20 93,20 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 58.90 59,30 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . | 92,30| 9220 
Disconto⸗Commandie . . 200 00 199,50 
Marienb-Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 119,00 119 10 

Preiſe der Coursmakler. 

Spiritus 70 oo . . 2. e er en 53,50 4 
Spiritus 50 lockkcd odo —,.— 4 


Königsberg, 7 Juni, — Uhr — Min. Mittags 
(Von Portatius & Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 
Loco nicht contingentirt . . . 53,00 & Brief 
Juni 53,50 4 Brief 
. 52,00 & Geld 
51,70 4 Gels 


eee . . . „ . . 


Juni 
Loco nicht contingentirtt. . . . . 
Juni 7 


Ausverkauf wegen Umbau! 


I. Rübe Wittwe | 


(Inh. Arthur Niklas) 
Elbinger 
Tricotagen-Fabrik 
16/17 Fiſcherſtraße 16/17 

„. empfiehlt 
Frühjahrs⸗Unterkleider, 
Strümpfe, Socken, 
Blouſen und Corſettes. 


Dr. Lahmann’s Reform- 
Baumwoll-Unterkleidung. = 


4 immer das Billigite und 
Das Beste ist dies trifft ganz beſonders 
zu bei dem in allen Haushaltungen beliebten, an⸗ 
erkannt beſten Waſch⸗ und Reinigungsmittel Dr. 
Thompſon's Seifenpulver. Man achte aber 
genau auf die Schutzmarke Schwan“, da minder⸗ 
werthige Nachahmungen angeboten werden. 


Junge Mädchen 


im Alter von 14—16 Jahren ver⸗ 
langen zum Erlernen des Wickel⸗ 
machens, Cigar renmachens oder 
Cigarrenſortirens 


Loeser & Wolff. 


Die Colonialwauren-, Dalicatess-, 


Sücfeucht- u. Weinllandkung 


von 


Benno Damus MTachf,, 
Slbing, 
hält sich einem gechzten hiesigen wie auswärtigen 


Puklikum angelegentlichst empfohlen. 


Der vorserückten Saison wegen 


verkaufe die noch in großer Auswahl vorhandenen 


in ſchwarz, weiß und farbig 
r n unter R 


(Inh. Alfred 5 


Von der wirklichen Billigkeit überzeuge man ſich 
beim Beachten der Schaufenſter. 


Kirchliche Anzeigen. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Donnerſtag, d. 9. Juni cr., Vormittags 

9 Uhr: Quartals ⸗Communion. 
Herr Pfarrer Weber. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 7. Juni 1898. E 

Geburten: Maurer Bernhard 
Reichel S. — Kutſcher Gottfried Ko- 
ſchinski = — Tiſchler Anton Hirſchberg 
Zw. T. u. S. — Landwirth Johann 
Rueiphoff. T. — Fabrikarbeiter Auguſt 
Follert S. 

Aufgebote: Barbier Otto Gehr— 
mann mit Martha Preiskorn. — 
Weaurergeſelle Ephraim Kolmſee mit 
Marie Kuhn. 

Eheſchließßungen: Fabrikarbeiter 
Oswald Michaelis mit Mathilde Gehr— 
mann. — Bäckermeiſter Paul Grunwald 
mit Eliſabeth Kolberg. 8 

Sterbefälle: Invalidenrenten⸗ Em⸗ 9 
pfänger Carl Götz 46 J. — Bautechniker Eu 
Alexander Wittſtock S. 9 T. 7 


Liederhain, 


Wichtige Berathung! 5 ä 
Oeffentliche Verſteigerung( U 
Mitlwoch, den 8. d. Nts., 
Permiklags 10 Ahr, 


werde ich in meinem Pfandlokale Woll⸗ 

weberſtraßze Nr. 5, hier: 
1 Spiegelſpind, 1 Tiſch mit gedr. 
Beinen, 3 Rohrſtühle, 1 Waſch⸗ 
tiſch, 1 Bettgeſtell, 1 Querſpiegel, 
2 Kaiſerbilder u. a. m. 5 

gegen ſoforte Baarzahlung öffentlich]! 

verſteigern; ſodann kommen zufolge Auf- 

trages in öffentlich freiwilliger Auction:] 
23 Flaſchen Portwein, 1 Kinder: | 8 
ſportwagen, 1 Kanarienvogel] 
85 Bauer, 1 großes Schankel⸗ 
pferd 


Bor I del, 


deren Neuerungen fo hervorragend und die Vor⸗ 
ſtheile jedem Fahrer fo einleuchtend find, daß er fie 
vor jeder anderen Maſchine bevorzugt. Allein- 
verkauf zu Sabrifpreifen für Elbing und 


Nur gute, brauchbare Waare 
zu äußerſt billigen Preiſen. 


12 NN N RENTEN — 

Sa Ahrmacher NV 

„u. Goldarbeiter oz 

FTriedrichſtr. 3, 

Eingang: Heiligegeift⸗ 

i ſtraße 

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von: 

Teschenuhren in Gold, Silber, Oxid und Metall. 

Regulateure in den verſchiedenſten Ausſtattungen. 
Stand-, Wand- und Weoker-Uhren. 

Sämmtliche Uhren ſind ſorgfältig abgezogen und leiſte für 
guten Gang weitgehendſte, reelle Garantie. 

Große Auswahl von Gold-, Silber-, Granat-, 

Corall- und Alfenid- Waaren. 

Sortirtes Lager in optischen Artikeln, wie: 
Barometer, Thermometer, Perspectives, Brillen, 
Pincenez etc. 

Alle Reparaturen, ſowie Neuanfertigungen, 
Gravirungen ꝛc. an Uhren, Muſikwerken, Schmuckſachen ꝛc. 
ſofort, gut und billig unter Garantie. 

BE” Altes Gold und Silber wird in Zahlung genommen. 


dun! Ju en, l. ein. 


a2 Gleichzeitig machen auf unſere Fahrhalle 
| Size mit 180 Meter langer asphaltirter Bahn aufmerk⸗ 
ſam, welche unſeren Kunden jederzeit kostenlos zur Ver⸗ 
* ſteht. Fahrunterricht täglich für Damen ſeparat. 


— a an Ann in 


: E w — Elbin a 5 


Alter Markt 50. 
Tapier- Ichreib. And Zeichenmalerialien Handlung. 


Buchbinderei. Tütenanfertigung. 
Reichhaltiges Lager von 
Schul- und Bureau- Artikeln. 


Geschäftsbücher. 
Post-, Canzlei- u. Concept - Papiere. 


Couverts in ällen Formaten. 
Luxuspapiere, Lederwaaren. 
gg Poesie- und Photographie-Albums. SE 


8 


Entoutcas, Ran, Schirme 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
meiſtbietend zum Verkauf. 


A. Js 0 h — onA 2 
Elbing. den 6. Juni 1898. e 


e ren ae Be 5 — RE — — 
0 Ih 3 Keulen, Pension. 


he FR a Einige kleine Mädchen, RER 7 T BER er" EEE e 
5 fcpp decken — | Danzig die Schule beſuchen wollen, Neuheiten in in: 
mit garantirt neuen Einlagen 


find 1 mäßige Penſion liebevolle 
Caviar la, Waage vu a Haushalte. Herren⸗-Cravatten, Handſchuhen, Gummiträgern, 

von 3,75 an. Serviteurs, Chemiſetts, Kragen, Stulpen, 
Molton: Schlafdecken, 


empfiehlt Adreſſen erbittet PR T: 
8 mann, 
Mi. B. Redantz, 85 2 e 11 Unterkleidern, Socken, Maco⸗Hemden, | 
—ü— — . ei: Gummi⸗Wäſche, Kragen u. Manſchetten, Knöpfen, 


e e e 80 A N 
—— nn - — N 7 EX 


1507200 grob mid. ungenehn . 5 N | Uhrketten, Regen⸗Schirmen, Spazierſtocken, 
Retorm-steppdecken, Bademäntel Stege Portemonnaies, Brief- und Cigarren⸗Taſchen, 
5 Reform Betten aus Frottirſtoff, von 3.75 an, . 5 Reiſe⸗ ⸗Neceſſaires, Couriertaſchen, Reiſe⸗ Koffern, 
5 5 Badeanzüge, für Bau- und Dufhineufchtofferei | Bürſten, Kämmen, Taſchenmeſſern 
5 (Sci a a und WIE garnirt, von 2,25 an, 5 ame“ außergewöhnlich billig empfiehlt 
0 il} Badetücher T. Deutschmann, A. Ischd # 
2 SOMMEFUN! re der u verschied. Größen, BE Tapiau. KA. JSGH 8 On ar- 


2 ade p antoffel. Reiſegeld wird vergütet. 
; ce Parthie 1 2 


D 


empfiehlt billigit 
10 u. 15 Pf. per Stück, 


Robert Hol] 
Jun ge Mädchen, Robert Hi 


welche die RG 
— ein Arme 


Seneiderei 2 1 


nach akademiſchem Schnitt erlernen iſt ſehr billig zu verkaufen 
wollen, können ſich melden. Altſt. Gta, 1 19. 


I ſucht, verl oe 5 
Johanna Hildebrandt, u“ ee Vakanzen⸗Liſte ere f 
Spieringſtr. 22, 3 Tr. rechtg. W. Hirsch Verlag, Mannheim. 33 


Aumıst Warna Nat 


Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7, 
empfiehlt 


Kragen, Jaqueites und 
Regenmäntel 


zu bedeutend ermässigten Preisen. 


5 8 xD r. Ze 5 i 
N 7 2 
Sommer: 2 
Fahrplan 1898. 


Sn br nad Riatuns | Dirihan: 5 
7,30 U 52 Um., 10,58 0. 5 

15 2 6,41 Am. 104 10 Ri m. "io, 03 Im. E% 
Königsberg 2 
5.40 Om. 7,18 Dm., 10,02 2 Dm. 1,22 Nm. 
5.32 Nm., 6,11 Am., 12,18 Nachts 


2 N 5 
. 
8 7 at 


Oft er 
6,220, 11,04D., 3.558. 7,25 N. 4 
Fett dee ſind 
5 ar züge 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Nr. 131. 


35. Berbandsfag der oſt- und weſlyreuß. 
Erwerbs- und 


Virthſchafts-Henoſſenſchaften. 


Elbing, den 7. Juni. 


Nachdem am geſtrigen Tage zahlreiche Delegirte 
der Genoſſenſchaften hier eingetroffen und auf dem 
Bahnhofe von Mitgliedern des Feſteomitees empfangen 
worden waren, fand geſtern Nachmittags 5 ½ Uhr 
im Saale der Bürgerreſſource die erſte Sitzung des 
35. Verbandstages der oft- und weſtpreußiſchen 
Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften ſtatt. 
Mehr als 100 Delegirte nahmen an diefer Sitzung 
Theil. Die Verhandlungen wurden geleitet von 
dem Verbandsdirektor, Herrn Rechtsanwalt und Notar 
Wolski-Allenſtein. Die Anwaltſchaft war vertreten 
durch den Anwalt Herrn Dr. jur. H. Erüger⸗ 
Berlin⸗ Charlottenburg. Vertreten waren folgende 
Genoſſenſchaften: Spar- und Vorſchußverein Allen⸗ 
burg, Vorſchuß⸗ und Darlehnsverein Allenſtein, 
Vorſchußverein Angerburg, Vorſchußverein Biſchofs⸗ 
werder, Creditverein Biſchofsburg, Credit⸗ 
verein Creuzburg Oſtpr., Vorſchußverein Chriſtburg, 
Vorſchußverein Danzig, Vorſchußverein Darkehmen, 
Darlehnsverein Dirſchau, Vorſchußverein Deutſch— 
Krone, Elbinger Handwerkerbank, die Vorſchuß— 
vereine Garnſee, Gilgenburg, Goldap, Gumbinnen, 
Guttſtadt, Heiligenbeil, Heilsberg, Heinrichswalde, 
Heydekrug und Inſterburg, Neue Johannisburger 
Ereditgeſellſchaft, Creditgeſellſchaft Kaukehmen, Länd⸗ 
liche Genoſſenſchaftsbank Königsberg, Creditgeſell⸗ 
ſchaft Königsberg, die Vorſchußvereine Leſſen, 
Löbau, Lötzen, Lyck und Oletzko, Vorſchuß⸗ und 
Creditverein Mehlſack, die Vorſchußvereine Moh⸗ 
rungen, Neidenburg, Neuenburg Weſtpr. und Neu⸗ 
mark Weſtpr., Ortelsburger Creditgeſellſchaft, Vor— 
ſchußverein Paſſenheim, Vorſchußverein Pillkallen, 
Vorſchußbhank Pr. Stargard. Vorſchußverein Pr. 
Shlau, Pr. Holländer Vorſchußverein, Vorſchußverein 
Prökuls, Vorſchußverein Ragnit, Ereditverein Raſten⸗ 
burg, Vorſchußverein Rehden, Creditverein Roſenberg, 
Vorſchußverein Saalfeld, Credit⸗ und Sparverein 
Seeburg, die Vorſchußvereine Skaisgirren, Soldau, 
Stallupönen, Stuhm Weſtpr. und Tilſit, Vorſchuß⸗ 
und Darlehnsverein Wartenburg, Vorſchußverein 
Wehlau, Vorſchußverein Wormditt, Vorſchußverein 
Willenberg und Creditverein Zinten. 

Ser Verbandsdirektor, Herr Rechtanwalt und 
Notar Wolski-Allenſtein, eröffnete die Sitzung, in⸗ 
dem er die Verſammelten herzlich begrüßte und 
ihnen den Dank für ihr zahlreiches Erſcheinen aus⸗ 
ſprach. Zu Schriftführern wurden hierauf die Herren 
Gerichtsſetretär Block und Gerichtsſekretär Vetter 
ernannt. Zum Berichterſtatter wurde Herr Controleur 
Schleſinger Neumark Weſtpr. gewählt. Zum 
zweiten Vorſitzenden wählte die Verſammlung Herrn 
Rechtsanwalt Heidemann⸗Heydekrug und zum dritten 
Borfigenden Herrn Monath⸗Elbing. Einige Ab⸗ 
änderungen der gedruckt vorliegenden Tagesordnung 
wurden hierauf beſchloſſen. Nach Feſtſtellung der 
Theilnehmerliſte wurde der Bericht über die 
Koſten des Verbandes, der Sieburger-, der 
Guttmann⸗ und der Hopf⸗Stiftung erſtattet, ſowie 


Fremde Welten. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten. 


Während Wolfhard fen 

ähren olfhardt ſeinem Ver Folge 
leiſtete, ſprang er von dem hohen 8 1 
trat an die Köpfe der erhitzten Gäule, um ſich da 
mit dem Riemenzeug zu ſchaffen zu machen. Für 
einen Moment glaubte der Andere einen kleinen 
metalliſch glänzenden Gegenſtand in feinen Fingern 
wahrzunehmen; aber er kam nicht mehr dazu, ſich 
irgend welche Gedanken darüber zu machen, denn 
plötzlich bäumte fi das Handpferd, neben welchem 
Randolph Markham ſtand, hoch auf, um noch in 
demſelben Augenblick mit weit vorgeſtrecktem Halſe 
in raſendem Laufe davon zu ſtürmen. 

. „Legen Sie ſich in die Zügel mit allen Kräften, 
die Sie aufbieten können!“ ſchrie der Engländer, 
der mit einem katzenhaft behenden Satze zur Seite 
geſprungen war. Aber ſeine Mahnung kam zu 
ſpät; denn bei dem plötzlichen Ruck, auf den er 
nicht vorbereitet geweſen war, hatte Wolfhardt die 
Leine ſeinen Händen entgleiten laſſen, und ſein Be- 
mühen, ſie wieder zu ergreifen, war umſonſt In 
einer ſo wirbelnden Schnelligkeit riſſen die durch- 
gehenden Pferde den leichten Wagen mit ſich fort 
daß die Bäume und Sträucher an den Seiten des 
Weges wie in tollem Fluge an den Augen des 
jungen Mannes vorbei ſauſten, daß ihn ein Schwindel⸗ 
anfall überkam und daß er ſich mit beiden Händen 
feſtklammern mußte, um nicht zwiſchen die Hufe 
und die Räder hinab zu ſtürzen. Eine kleine Weile 
noch hörte er Randolph Markham's Stimme, die 
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ihm fortwährend etwas zurief, das er nicht verftand; f 


ann aber war ſie mit einem Mal verſtummt und 
vor ſeinen Ohren war nur noch ein dumpfes 
rauſen und Rauſchen, wie wenn rings umher un⸗ 
geheure Waſſermaſſen von den Bergen niederfielen. 
Die Fahrſtraße zog ſich auf dem Rücken eines Hügels 
hin, um in vielfachen Windungen zum Thale herab 
In ſteigen. Gerade auf ihrem höchſten Punkte hatte 
5, “tEham den Wagen halten laſſen, und nun erhöhte 
die ſtarke Senkung des Weges naturgemäß die raſende 
Geſchwindigkeit dieſer durch nichts gehemmten, ent⸗ 
jeglichen Fahrt a 


Elbing, den 


die Wahl der Rechnungsprüfer vorgenommen. Der 
Verbandsdirektor Herr Wolski legte die Rechnung 
über die Koſten des Verbandes. Danach betrugen 
die Geſammteinnahmen 22962,23 Mk. Für Mit⸗ 
gliederbeiträge gingen ein 5621,19 Mk. Die 
Ausgaben betrugen 15376,29 Mk. Der Geſammt⸗ 
beſtand der Kaſſe belief ſich auf 11284,41 Mk. 
Die Sieburger⸗Stiftung hatte einen Beſtand von 
3569,25 Mk. Die Hopf-Stiftung hatte eine Ein- 
nahme von 6407,49 Mk. und einen Beſtand von 
6207,49 Mk. Zu Rechnungsprüfern wurden Herr 
Balzereit⸗Chriſtburg wieder- und Herr Eckert- 
Lyck neugewählt. 

Es folgte hierauf die Bewilligung der 
Stipendien und Vergebung des Vor— 
ſchlagsrechts das nächſtjährige Sieburger 
Stipendium. Die Verſammlung ertheilte die 
Stipendien in Höhe von 200 Mk. an den Schneider⸗ 
lehrling Walter⸗Goldap und den Lehrling Coſinowsky⸗ 
Goldap. Das Vorſchlagsrecht für das nächſte Jahr 
wurde an Tilſit vergeben. Die Stipendien der 
Guttmann⸗ und Hopf⸗Stiftung wurden, nachdem 
Herr Verbandsdirektor Wolski über die Bewerber 
berichtet hatte, an die Lehrlinge Daniel-Elbing und 
Haaſe⸗Mohrungen vergeben. 

Der Antrag der Commiſſion für Erweiterung 
der Befugniſſe des Verbandsdirektors auf 
Auflöſung derſelben wurde angenommen. 

Die nächſte Vorlage bildete der Bericht des 
Verbandsreviſors für 1897/98. Der Ver⸗ 
bandsreviſor Herr Pohl iſt ſehr ſchwer erkrankt, 
und infolgedeſſen iſt der Bericht nicht ſehr ausführ- 
lich. Der ſtellvertretende Verbandsreviſor, 
Herr Schleſinger -Neumark Weſtpreußen 
hat deßhalb in der letzten Zeit die Reviſionen über- 
nehmen müſſen. Herr Verbandsreviſor Pohl hat 
im vergangenen Jahre 20 Genoſſenſchaften revidirt. 
Aus dem Bericht geht hervor, daß eine „Anzahl 
Vereine ſich noch immer ſträubt gegen eine Ab- 
änderung des die Wahl des Publikationsorgans be⸗ 
treffenden Paragraphen des Statuts. Es wird eine 
Aenderung des betreffenden Paragraphen im folgen⸗ 
dem Sinne vorgeſchlagen. Wenn ein Publikations- 
blatt eingeht, ſo iſt ein anderes zu benutzen, bis 
die Generalverſammlung über die Wahl des Publi⸗ 
kationsorgans definitiv beſtimmt. Vorſtand und 
Aufſichtsrath ſind berechtigt, eine Aenderung bezüg⸗ 
lich der Publikationsorgane einzuführen. Der 
Bericht erwähnt ſodann noch eine Anzahl interne 
Angelegenheiten. Zu erwähnen ſind die Klagen 
des Verbandsreviſors über die vielen Guthabenreſte. 
Herr Verbandsdirektor Wolski ſchlägt vor, 
daß diejenigen Mitglieder, welche bis zum 
1. December die Beiträge nicht gezahlt haben, 
der Dividende verluſtig gehen können. Es wird 
ferner vorgeſchlagen, die Vorſtandsmitglieder ab- 
wechſelnd ausſcheiden zu laſſen, alſo nicht alle drei 
zu gleicher Zeit. Jeder Credit, welchen ein Vor⸗ 
ſtandsmitglied nimmt, muß durch den Aufſichtsrath 
genehmigt werden. Erwähnt werden zum Schluß 
noch die vielen Klagen über die Führung der Ge 
ſchäftsbücher. Es fehlen in manchen Vereinen Haupt⸗ 
9 Copirbuch, Wechſelverzeichniß, Inventurbuch 
u. dgl. m. 

Die nächſte Vorlage bildeten Aenderungen 
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Todtenbleich, doch ohne einen Laut von ſich zu 
geben und mit düſter entſchloſſenem Geſicht, verharrte 
Wolfhardt auf ſeinem Sitz. Er erkannte mit voller 
Klarheit den furchtbaren Ernſt ſeiner Lage; aber er 
erkannte auch, daß er den Schreckniſſen gegenüber, die 
ihn bedrohten, vollkommen machtlos ſei, und er ſah 
ihrem Eintritt darum mit der ſtummen Gefaßtheit 
einer tapferen Natur entgegen. Seltſam nur war es, 
daß ihm in dieſen bangen Augenblicken und angeſichts 
des Todes keine andere Erinnerung aus ſeinem ver⸗ 
gangenen Leben kam als die Erinnerung am Gabriele 
Satory und daß er ſeit der Stunde des Abſchieds im 
Hafen von Williamstown ihr Bild kaum jemals fo 
greifbar lebendig und zugleich ſo überirdiſch ſchön vor 
ſich geſehen hatte als jetzt auf dieſer ſchrecklichen Fahrt 
in das ſichere Verderben. 

„So lange die Pferde auf der ebenen Straße 
blieben, ſchien allerdings die Möglichkeit, daß das 
Abenteuer eine glückliche Wendung nehmen könnte 
nicht vollſtändig ausgeſchloſſen. Die tolle Fahrt konnte 
enden, indem eines von ihnen ſtürzte, oder es konnten, 
Leute herbeieilen, die Muth genug hatten, ſie zum 
Stehen zu bringen. Aber auch dieſe letzte ſchwache 
Ausſicht auf eine wunderbare Errettung aus der Ge⸗ 
fahr ſchwand dahin, als die unbändigen Thiere — vor 
einem zur Seite des Weges aufgethürmten weißen 
Steinhaufen von Neuem ſcheuend — aus der bisher 
inne gehaltenen Richtung abbogen und ſich dem an 
dieſer Stelle noch immer ziemlich hohen und ſteilen 
Abhange zuwandten. Ein Herabſtürzen über denſelben 
war jetzt unausbleiblich, und es konnte nach menſch⸗ 
licher Vorausſicht für alles Lebendige, das da mit 
hinabgeriſſen wurde, nichts Anderes bedeuten als 
ſicheren Tod. 

Hermann Wolfhardt ſah die Gefahr, und er hatte 
gerade noch Zeit genug, zu denken, daß jetzt der Ver⸗ 
ud), vom dem hohen Sitz herabzuſpringen, trotz der 
Tollkühnheit eines ſolchen Wagniſſes doch wahrſcheinlich 
noch das Vortheilhaftere ſein würde. Aber er hatte 
nicht mehr die Zeit, dieſen Gedanken auch zur That 
zu machen, denn er fühlte noch in demſelben Moment 
einen furchtbaren Stoß, einen ſcharfen Luftzug im 
Geſicht und dann einen Schlag, der alle Theile ſeines 
Körpers gleichzeitig zu treffen und zu zerſchmettern 
ſchien. Deutlich ſpürte er noch etwas Scharfes, Stach⸗ 
f f charfes, 
liches an der Haut ſeines Antlitzes und ſeiner Hände 
— etwas lebendig Warmes, das ihm über Stirn und 


Wangen lief, ihm mit einem abſcheulich ſüßlichen Ge⸗ 
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der Verbandsreviſion und Wahl des Ver— 
bands reviſors vom 1. Oktober 1898 ab. 
Herr Verbandsdirektor Wolski führt aus, daß es 
der beſte Ausweg wäre, einen Verbandsreviſor im 
Hauptamt zu wählen. Dieſe Abſicht ſcheitert aber an 
der Höhe der Koſten, welche mindeſtens 5100 Mk. 
betragen würden. Auf Vorſchlag des Verbands— 
direktors wird die Wahl einer Commiſſion behufs 
Berathung der Angelegenheit beſchloſſen. In die 
Commiſſion werden gewählt die Mitglieder des 
Vorſtandes, ſowie die Herren Rechtsanwalt Cohn— 
Tilſit, Direktor Reiß-Elbing und Fleiſchauer— 
Königsberg. 

Ueber den Anſchluß des Verbandes an den 
Internationalen Genoſſenſchaftsverband 
referirte der Anwalt Herr Dr. Crüger-Berlin-Char- 
lottenburg. Derſelbe hob hervor, daß der Allgemeine 
Deutſche Genoſſenſchaftsverband bereits dem Inter— 
nationalen Genoſſenſchaftsverband angehört. Im ver⸗ 
gangenen Jahre fand in Delfft der Internationale 
Genoſſenſchaftsverbandstag ſtatt. Der Herr Anwalt 
empfiehlt dringend den Beitritt zu dieſem Verbande. 
Herr Verbandsdirektor Wolski ſchließt ſich den 
Ausführungen des Vorredners an und empfiehlt 
ebenfalls den Anſchluß. Die Verſammlung beſchließt 
den Anſchluß an den Internationalen Genoſſen⸗ 
ſchaftsverband und bewilligt einen jährlichen Bei- 
trag von 30 Mark. 

Es folgte ſodann der Bericht des Anwaltes 
über die Ruhegehaltskaſſe. Herr Dr. 
Crüger wies zunächſt darauf hin, daß das 
Statut den einzelnen Genoſſenſchaften zugegangen 
iſt. Die Prämienſätze ſind abgeſtuft je nach dem 
Alter deſſen, welcher der Ruhegehaltskaſſe beitritt. 
Die Prämienſätze ſteigen von 3 pCt. bei einem 
Lebensalter von 21 bis 30 Jahren, bis 7 pCt. bei 
einem Alter von 46 bis 50 Jahren. Sie werden 
getheilt von der Genoſſenſchaft und dem Verſicherten 
getragen. Die Conſtituirung der Ruhegehaltskaſſe 
wird auf dem Allgemeinen Genoſſenſchaftstage in 
Neuſtadt an der Hardt ſtattfinden. Bezüglich der 
Frage, was nun aus der Hilfskaſſe wird, welche 
ein Kapital von 200000 Mark beſitzt, iſt der An⸗ 
walt dafür, daß die Hilfskaſſe beſtehen bleibt, wenn 
ſie auch ein beträchtliches Kapital als Reſervefond an 
die Ruhegehaltskaſſe abgiebt. Aus dem hieſigen 
Verbande gehören 29 Genoſſenſchaften der Hilfs- 
kaſſe an. Dieſe hat an 12 Genoſſenſchaften bezw. 
einzelne Perſonen 10970 Mk. Unterſtützungen ge⸗ 
währt. Der Redner empfiehlt den Beitritt zur 
Ruhegehaltskaſſe, da dieſelbe zweifellos für die Ge⸗ 
noſſenſchaften von allergrößter Wichtigkeit iſt. Der 
Beitritt zur Hilfskaſſe ſollte eigentlich von jeder Ge⸗ 
noſſenſchaft beſchloſſen werden. Das ſei gewiſſer⸗ 
maßen Ghreupfliht. Denn die Hilfskaſſe erfüllt 
voll und ganz ihre Verpflichtungen. Herr Ver⸗ 
bandsdirektor Wolski ſchließt ſich dieſem Wunſche 
des Anwalts an. Er bedauert, daß nur 29 
Genoſſenſchaften der Hilfskaſſe angehören. Der 
Redner empfiehlt dringend den Beitritt zur Hilfs⸗ 
kaſſe. Es wäre ſehr erfreulich, wenn alle 83 Ge⸗ 
noſſenſchaften des Verbandes der Kaſſe beiträten. 

Nach Schluß der Verhandlungen fand in dem 
ſchönen und prächtig beleuchteten Garten der Bürger⸗ 
reſſource ein Concert ſtatt. Die von der Pelz'ſchen 


ſchmack den Mund erfüllte und ihn zu erſticken drohte. 
Er machte ſogar noch einen Verſuch, ſich aufzurichten, 
obwohl er ftatt des hellen Sonnenlichts, das ihn eine 
Sekunde zuvor faſt geblendet hatte, nur tiefe, nacht. 
ſchwarze Finſterniß um ſich ſah. Aber da wälzte es 
ſich über ihn her wie eine ungeheure, wuchtige Fels- 
maffe, und ſein letztes, bewußtes Fühlen war die Em- 
pfindung, daß er langfam, doch ohne jeden körperlichen 
Schmerz, zu winzigen Atomen zermalmt würde. 


Vierzehntes Kapitel. 

Es war um die 1 des Diners, als ſich ein 
junger Burſche von ländlichem Ausſehen in William 
Bradwell's Hauſe mit dem Wunſche meldete, Herrn 
Frank Mac Burney zu ſprechen. Man ſagte ihm, der 
Geſuchte ſei bei Tiſche und hieß ihn warten. Aber 
er erklärte, daß ſeine Beſtellung keinen Aufſchub dulde 
und daß man Herrn Mac Burney jedenfalls ſofort 
herausrufen müſſe. Als der Diener drinnen im Speiſe⸗ 
zimmer von dieſem Anliegen des Unbekannten berichtete, 
ſtand der alte Herr, indem er ſich mit einem Wort 
der Entſchuldigung höflich gegen die beiden Damen 
verbeugte, ſofort von ſeinem Stuhle auf und ging 
zur Thür. 

„Aber, mein Gott, was iſt Ihnen denn, theuerſte 
Helga?“ fragte Miß Evelyne Phelps, indem fie er- 
ſchrocken in das plötzlich marmorbleich gewordene Antlitz 
der jungen Dame blickte. „In einem ſolchen Vorfall 
iſt doch nichts, das Sie in Beſtürzung verſetzen könnte.“ 

Helga ſchüttelte ſtumm den Kopf; aber ſie fuhr 
deſſen ungeachtet nicht fort zu eſſen, ſondern blickte 
unverwandt mit weit geöffneten Augen nach der Thür, 
durch die Mac Burney wieder eintreten mußte. Die 
Probe, auf welche ihre Geduld da geſtellt wurde, war 
eine ſehr harte; denn es vergingen wohl zehn Minuten, 
ohne daß ſich der Erwartete gezeigt hätte. Da endlich 
erſchien er wieder auf der Schwelle. Sein Geſicht 
war ruhig und unbeweglich wie immer; nicht ein Zug 
darin ließ vermuhten, daß er ſoeben eiue überraſchende 
oder gar eine entſetzliche Neuigkeit vernommen habe. 

„Ich muß um Verzeihung bitten, wenn ich ge— 
nöthigt bin, Ihnen ſchon jetzt eine geſegnete Mahlzeit 
zu wünſchen, meine Damen“, ſagte er in vollkommenſter 
Gelaſſenheit. „Aber die Nachrichten, die ich em— 
pfing, machen es mir zur Pflicht, ſogleich Mr. Bradwell 
aufzuſuchen.“ 

Er wollte ſich zurückziehen; da ſprang Helga auf 
und rief mit kaum noch verhehlter leidenſchaftlicher Angſt: 
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Kapelle recht gut vorgetragenen Muſikſtükke fanden 
wohlverdiente Anerkennung. 
(Fortſetzung des Berichts ſiehe Hauptblatt.) 


Aus den Probinzen. 


Danzig, 6. Juni. Ein gefährliches Feuer 
entſtand in der Nacht zum Sonntag im Hauſe des 
Herrn Kaufmann Claaßen, Langgarten 108. Dort 
waren im Hausflur, wahrſcheinlich infolge Weg— 
werfens eines brennenden Streichholzes, gefüllte 
Kiſten, die Treppenverſchläge, die Thüren zum Keller 
und zu der Parterrewohnung in Brand gerathen, 
ohne daß die Hausbewohner, welche im tiefſten 
Schlafe lagen, etwas merkten. Die Feuerwehr er- 
ſchien alsbald auf der Brandſtätte. Die aus dem 
Schlafe aufgeſchreckten Hausbewohner eilten, nur 
mit den nothdürftigſten Kleidungsſtücken verſehen, 
die Treppen hinunter. Der Feuerwehr gelang es 
nach zweiſtündiger Thätigkeit, jede Gefahr zu be— 
ſeitigen. 

Thorn, 5. Juni. Der Arbeiter Krüger zu 
Rudak begab ſich kürzlich Nachmittags auf den 
Schießplatz, um Sprengſtücke zu ſuchen, fand auch 
den oberen Theil eines Geſchoſſes mit einem Zünder. 
Ohne auf die Warnungen der übrigen Sucher zu 
achten, ſchlug er mit dem Zünder auf einen Stein, 
um ihn mit Gewalt von den Eiſentheilen zu trennen. 
In demſelben Augenblick explodirte der Zünder und 
zerſchmetterte dem Krüger den rechten Unterſchenkel, 
verletzte ihn auch ſonſt noch erheblich. Erſt Abends 
erſchien ein Fuhrwerk auf der Unglücksſtelle, um 
den Schwerverwundeten in ein Thorner Krankenhaus 
zu ſchaffen. Während der im Krankenhauſe ſofort 
vorgenommenen Operation ſtarb Krüger infolge des 
Blutverluſtes. Der Verſtorbene hinterläßt 6 Kinder, 
von denen das älteſte noch nicht 2 Jahre alt iſt; 
ſeine Frau hatte er erſt vor 14 Tagen durch den 
Tod verloren. 

i Culm, 6. Juni. Auf Anregung mehrerer 
Herren von hier und Grutſchno unternahm geſtern, 
vom ſchönſten Wetter begünſtigt, der Baflagier- 
dampfer „Prinz Wilhelm von Preußen“ aus Thorn 
eine Vergnügungsfahrt nach Graudenz bezw. Dragaß. 
Die Fahrgäſte rekrutirten ſich aus Grutſchno und 
Umgegend, Culm, Schwetz und Culmer Stadtniede— 
rung. Der Dampfer war feſtlich geſchmückt und 
unter den Klängen einer Muſikkapelle gelangte der 
Dampfer um 11 Uhr Vormittags iu Dragaß an, 
vorher Gäſte in Böſtershöhe und Graudenz aus— 
ſetzend. In dem Etabliſſement „Zum Rothen Adler“ 
vergnügte ſich das Publikum bei Concert und Tanz. 
Um 6 Uhr wurde die Rücktour angetreten. Auch 
dort herrſchte die fröhlichſte Stimmung und die 
ſchönſte Harmonie, auch wurden mehrere Hochs aus- 
gebracht. Das geſammte Publikum war darin 
einig, daß die Fahrt eine gut gelungene war und 
viel Vergnügen bereitet habe. Es wurde darum 
der Wunſch ausgeſprochen, dieſen Sommer noch 
einen ſolchen Ausflug mit dem Dampfer zu machen. 

Poſen, 6. Juni. Der Redakteur des Wochen⸗ 
blattes „Praca“, Lipinski, wurde wegen Aufreizung 
zu Gewaltthätigkeiten, begangen durch Veröffentlichung 
zweier Gedichte in ſeinem Blatte, zu 4 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. 


„Warum ſagen Sie uns nicht, von wem dieſe 
Nachrichten kommen und wie fie lauten? — Sie be- 
treffen Herman Wolfhardt — nicht wahr? — Und 
es iſt eine Unglücksbotſchaft, die man Ihnen da ge- 
bracht hat!“ 

„Eine Unglücksbotſchaft — allerdings!“ erwiderte 
er ruhig. „Einer der beiden Herren iſt auf der 
Spazierfahrt zu Schaden gekommen.“ 

„Das heißt: Randolph Markham hat meinen 
Vetter ermordet!“ 

Sie ſahen einander in die Augen, und vielleicht 
zum erſten Mal hatte Herr Mac Burney nicht Herr- 
ſchaft genug über ſein Geſicht, um ganz zu verbergen, 
was in ihm vorging. Obwohl nur ein Bruchtheil 
einer Sekunde verſtrich, bevor er antwortete, hatte 
Helga doch während dieſer winzigen Zeitſpanne die 
Gewißheit erlangt, daß ſie mit ihren raſch hervor— 
geſtoßenen Worten nur ſeiner innerſten Ueberzeugung 
Ausdruck gegeben hatte. 

Und dieſe Gewißheit wurde auch nicht erſchüttert, 
als er in ſeiner kühl gemeſſenen Weiſe ſagte: 

„Ich weiß bis zu dieſem Augenblick nicht, Miß 
Bradwell, welcher von Beiden der Verunglückte iſt. 
Der Burſche konnte nichts weiter berichten, als daß 
ihn die Gattin des Pfarrers von Collinghurſt hier— 
her geſchickt habe mit der Meldung, die Pferde des 
Herrn Bradwell ſeien durchgegangen, und ein Herr, 
welcher ſich auf dem Wagen befunden habe, liege 
tödtlich verwundet in ihrem Hauſe. Das iſt, wie 
Sie ſehen, eine ſehr unvollſtändige Nachricht; aber 
da der junge Menſch weder den Verwundeten noch 
den unverletzt Gebliebenen geſehen hatte, ließ ſich 
durch alles Fragen nichts Weiteres aus ihm her- 
ausbringen.“ bie dec ab 

„Collinghurſt?“ fragte Helga, die jetzt, abge⸗ 
ſehen von 1 Bläſſe, äußerlich nichts mehr 
von beſonderer Erregung zeigte. „Ich glaube den 
Namen ſchon gehört zu haben. Es liegt, in der 
Richtung nach Hawthorne — nicht wahr? 

„Ja! — Und kaum drei Meilen von Melbourne. 
Der Zuſtand des Verunglückten muß in der That 
ein ſehr bedenklicher ſein, wenn man nicht verſucht 
hat, ihn hierher zurückzubringen.“ . 

„Sie werden Herrn Bradwell ſogleich von dem 
Vorgefallenen Mittheilung machen?“ 

„Ich halte es für meine Pflicht, ſo ungern ich 
mich auch bei feinem angegriffenen Geſundheits⸗ 
zuſtande dazu entſchließe.“ 


Finmtliche Wäfdenctikel! 


en gros. en detail. 
Grüne Seife, Boraxſeife, Schälſeife, 
Talgſeife (Eſchweger), Oranienburg. 
Seife, Stettiner Hausſeife, Stearin⸗ 
bleichſeiſe, Oehmig⸗Weidlichſeife, 
Zerpentinfeife, Seifeupulver von 
Thompſon, Karol Weil und Sieglin, 
umerikauiſche Glanzſtärke, Hoff⸗ 
mannsſtärke, Macks Doppelſtärke, 
Grömeftärfe, Crömefarbe, Reis⸗ 
und Weizenſtärke, loſe, Waſchblau 
von verſchiedenen renommirten Firmen. 
Chlorkalk, Eau de Javelle, Pott: 
aſche, Waſcheryſtall, Soda, Bleich⸗ 
foda von Henkel und Fritz Schulz, 
Ammonin Lessive Phenix 2c. ıc. 


(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 
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Inh.: Hermann Janzen, 
Friedrich Wilhelm-Platz No. 5. 


Tuchhandlung — Herrenconfection. 


Grösste Auswahl. Billigste Preise. 


Cf 
r A „ 34 . 0 
N el: 4 


Für die Reise: 


Staubmäntel, Regenröcke, leichte Lodenmäntel, 


wasserdichte Lodenanzüge, Reisedecken, Reise- 
plaids, Normalunterkleider, Strümpfe, Cravattes, 
Oberhemden, Manschetten, Kragen, Taschen- 
tücher, Handschuhe, Hosenträger, Hüte, Mützen, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Celfarben. 
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Elbing 
empfiehlt zur bevorſtehenden 
Saiſon die Original⸗Jagd⸗ 
waffen der Gewehrfabrik 


, Müsch & 00. 


(Inh. W. Collath), 
Frankfurt a. d. Oder 


Drillinge 
mit und ohne ſelbſtthätige Viſirung, 
reſp. mit Kammerverſchluß und 
antomatiſcher Sicherheit für 
Kugellauf. Ebenſo: 
1 Büchsflinten, Doppelflinten, 
Pürsch- u. Scheiben büchsen, 
Für Forſtbeamte ſpeciell: 
Rückſtecher⸗Büchſen, 
R.⸗Pat. Nr. 18162, 
(Spannung des Schloſſes durch 
. Stechen des Abzuges). 
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„Dann haben Sie vielleicht die Güte, 
Meldung hinzuzufügen, daß ich mich auf der Stelle 
nach Collinghurſt begeben werde. Wollen Sie mir 
behülflich fein, in aller Eile meinen kleinen Hand- 
koffer zu packen, Miß Phelps?“ 

„Wie? — Sie wollten allein auf eine ſolche 
Reiſe gehen?“ fragte Fräulein Evelyne, die ſich 
von ihrer grenzenloſen Beſtürzung noch kaum 
zu erholen vermochte, beſchwörend. Aber 
Helga hielt es nicht für nothwendig, 
ihr darauf Antwort zu geben, ſondern fie 
klingelte einfach nach dem Diener und ertheilte ihm 
den Befehl, mit größtmöglicher Schnelligkeit den 
Landauer anſpannen zu laſſen. Herr Frank Mac 
Burney, dem die beſorgte Hausdame einen hülfe⸗ 
flehenden Blick zugeworfen hatte, hörte dieſen Auf⸗ 
trag ſchweigend an und verließ dann, ohne irgend 
welche Einwendung zu erheben, gleichzeitig mit 
dem Diener das Zimmer. So ſah ſich Miß 
Phelps, der es an jeder Unterſtützung fehlte, wohl 
oder übel genöthigt, dem Willen der eigenfinnigen 
jungen Dame Rechnung zu tragen; aber ſie legte 
in der Aufregung bei ihren Hülfeleiſtungen eine ſo 
große Ungeſchicklichkeit an den Tag, und ſie begann 
ſich alsbald in ſo wortreichen Wehklagen über das 
ſchreckliche Unglück zu ergehen, daß Helga ſchon 
nach kaum fünf Minuten ungeduldig auf ihren 
weiteren Beiſtand verzichtete und fie aus dem Zimmer 
ſchickte. 

Was Helga da an Wäſche und Kleidungs⸗ 
ſtücken in ihren Koffer packte, ließ erkennen, daß 
fie ſich nicht für eine kurze Ausfahrt, ſondern für 
eine längere Abweſenheit rüſte. Zuletzt vertauſchte 
ſie ihre helle, duſtige Toilette haſtig mit einem 
einfachen grauen Kleide, und ſie war damit 
eben fertig geworden, als ſie auch ſchon das 
Knirſchen der Wagenräder auf dem Kiesweg vor 
dem Hauſe vernahm. Ohne erſt nach dem Mädchen 
zu klingeln, nahm ſie ihren Koffer ſelbſt in die 
Hand und eilte hinab. Unten aber kam ihr Miß 
Evelyne Phelps mit rothen Flecken auf den Backen 
und mit ganz verſtörter Miene entgegen. 

„Ach, welch' ein Unglück — welch ein Unglück!“ 
jammerte ſie. „Sie dürfen nicht fahren, liebſte 
Helga, denn Ihr Platz iſt jetzt allein bei Ihrem 
chwerkranken Vater.“ n 

Helga blieb ſtehen, ohne indeſſen ihren Koffer 
niederzuſetzen. N 

„Befindet ſich Herr Bradwell ſo ſchlecht? — 
Wenn Mac Burneh ihm die Neuigkeit auf eine 
ebenſo geſchickte Art beigebracht hat, als er ſie vor⸗ 
hin uns mittheilte, ſo wäre das allerdings nicht 
gerade ein Wunder.“ 

„Ich weiß nicht, ob Herr Mac Burney die 
Schuld daran trägt; aber der Anfall iſt ſchrecklicher 
als irgend einer, den er je zuvor gehabt hat. Selbſt 
der alte Fred hat den Kopf verloren und meint, es müſſe 
diesmal wohl bedenklich fein, da Mr. Bradwell ſchon an⸗ 
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Tode zu tragen. — Dabei fortwährend dieſe grauen— 
haften Erſtickungsanfälle! — Es iſt garnicht mit 
anzuſehen — natürlich kann jetzt nicht die Rede 
davon ſein, daß Sie das Haus verlaſſen.“ 

Helga ſtand noch immer unbeweglich. Weder 
Schrecken noch Mitleid zeigten ſich in ihrem marmor- 
weißen und marmorkalten Geſicht. 

„Hat Mr. Bradwell etwa nach mir verlangt?“ 
Fräulein Evelyne ſchlug verlegen die' Augen 
nieder. Ann . 

„Ich — ich weiß es nicht! — Aber wenn es 
auch nicht der Fall wäre — er hat jetzt ja gar keinen 
anderen Gedanken als den än feinen Neffen — Sie 
dürften darum doch nicht fort! — Ihre kindliche 
Pflicht gebietet Ihnen, an ſeiner Seite zu bleiben.“ 

Doch die Mahnung ſchien einen ganz anderen 
Eindruck hervor zu bringen, als Miß Phelps es 
erwartet und beabſichtigt hatte. oo | 

Helgas kleine nervige Rechte faßte die Henkel 

des Handkoffers feſter und während ſte ſich der auf 
die Terraſſe hinausführenden Thür zuwandte, 
ſagte fe mit einer Beſtimmtheit, die nach Fräu⸗ 
lein Evelyne's Erfahrung keinen weiteren Wider 
ſpruch duldete: Ir: 
„Ich glaube giäſichtlich meiner Pflichten keiner 
Belehrüng mehr zu bedürfen. Herr Bradwell iſt 
hier unzweifelhaft in den beſten Händen, es wird 
ihm nicht an der ſorgfältigſten Pflege manaeln — 
und meine Anweſenheit wäre newiß das am wenig⸗ 
ſten geeignete Nittel, feine Wiederherſtellung zu 
beſchleunigen. In Collinghurſt aber könnte meine 
Gegenwart leicht ſehr nothwendig und nützlich ſein, 
und ich halte es deshalb für meine Pflicht, mich 
dorthin zu begeben.“ Eu 

Ob auch Miß Phelbs ihre flehendſte Miene 
aufſetzte und in rathloſer Verzweiflung die Hände 
erhob, Helga ließ ſie doch — ungerührt durch ihre 
Beſtürzung — ſtehen und ging raſchen Schrittes 
zum Wagen. Es bereitete ihr jedoch erſichtlich eine 
ſehr unangenehme Ueberraſchung, als ſie Herrn 
Mac Burney, feinen Culinderhut in der Hand, 
neben dem Schlage desfelben fichen ſah. 

„Ich bitte um die Erlaubniß, mich Ihnen an— 
ſchließen zu dürfen, Miß Bradwell,“ ſagte er. „Ihr 
Herr Vater beſtand darauf, ſelbſt nach Collinghurſt 
zu fahren, und er ließ ſich von dieſem Vorhaben, 
deſſen Ausführung ihn wahrſcheinlich getödtet haben 
würde, nur durch mein Verſprechen abbringen, daß 
ich den Verunglückten noch heute hierher ſchaffen 
a mit mir der Anſicht fein, daß 

einen Berl i 
Verſprechen zu alen machen muß, ern 

Helga blieb ihm zwar die Antwort ſchuldig; 
aber fie erhob auch keinen Einspruch, als er nach 
ihr den Wagen beſtieg und ſich beſcheiden ihr gegen- 
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zu billigsten Preisen in grosser Auswahl. 
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„Jedem Anderen würde ich das vielleicht glauben 


„Zeigen Sie, was Sie leiſten können, Brown!“ ] — Ihnen glaube ich es nicht! — Für Sie wie für 


rief fie dem Kutſcher zu, der, die Hand an der Hut⸗ 
krempe, auf ihre Befehle wartete. Wir müſſen 
Collinghurſt in der Hälfte der Zeit erreichen, die 
man ſonſt braucht, um den Weg dahin zu machen. 
Es ſchadet nichts, wenn Sie die Pferde dabei zu 
Schanden fahren. — Ich übernehme die Verant— 
wortung.“ RER 1 

Brown, der — wie alle Dienſtboten des Hauſes 
— die junge Miß im Stillen änbetete, knallte wit der 
Peitſche, und denn auch die beiden wohlgenährten 
Braunen nicht mehr von demſelben jugendlichen Un⸗ 
geſtüm waren wie die unglückſeligen Gäule, die an 
dieſem Morgen hier den Sand mit ihren Hufen 
aufgeſcharrt hatten, ſo hatten ſie doch Feuer genug, 
um auf die ebenſo nachdrücklichen als ungewohnten 
Ermunterungen, die ihnen älsbalb zu Theil wurden, 
in eine Gangart zu verfallen, welche die beſcheidenen 
Fußgünger auf den Straßen mit ſtillem Reiß gegen 
die Inſaſſen der prächtigen Equißage erfüllte. 

Und doch war der Neid ſicherlich noch niemals 
ſo wenig am Platze geweſen als hier. Herr Frank 
Mac Burneh freilich würde genall dieselbe Miele 
gezeigt haben. Wenn er zi einen Wettrennen oder 
zu eiten Hochzeitsſchmauſe gefahren wäre; Helga 
aber, die ſonſt ſo Tapfere, vermochte erſichtlich nur 
noch mit äußerſter Selbſtüberwindung Ihre Faſſung 
zu bewahten. Sie hatte ſich heldenmüthig heherrſcht, 
ſo lange ſie Ach puter Willfant Brabwell's Bache 
befunden; aber die Aufgabe, nun auch den kalten, 
durchdringenden Augen des aufgezwungenen Be— 
gleiters den Zuſtand ihres verzweifelnden Herzens 
zu verbergen, ging doch faſt über ihre Kraft. 

Da Herr Mae Burneß nicht ſprach und ba ie 
wußte; duß er Ahle elne Anrede von ihrer Seite ſein 
Stillſchweigen bis zu ihrer Ankunft in Collinghurſt 
wahrſcheinlich nicht ein einziges Mal brechen würde, 
raffte fie plötzlich all ihre Energie zuſammen und ſagte: 

„Glauben Sie, daß Jemand, der ſich auf Pferde 
verſteht, ein Geſpaun zum Dürchgehen bringen kann, 
ohtle daß ein Anderer zu bemerken braucht, auf welche 
Weiſe er es bewirkt hat?“ a 

„Ich bedauere, darüber keine Meinung zu haben, 
Miß Bradwell“, lautete die gleichmüthige Entgegnung 
des Gefragteu, „denn ich ſelbſt gehöre leider nicht zu 
denjenigen, welche ſich auf Pferde verſtehen.“ 

„Aber Sie haben diesmal nichtsdeſtoweniger Ihre 
ganz beſtimmten Vermuthungen!“ beharrte fie, ihn feſt 
anſehend. „Sie ſind gleich mir davon überzeugt, daß 
es ſich nicht um einen unglücklichen Zufall, ſondern 
um ein Verbrechen handelt!“ 

„Wie könnte ich eine ſolche Vermuthung hegen, 
Miß Bradwell, da ich doch noch ohne jede Kenntniß 
von dem Hergang des Ereigniſſes bin! — Ich gebe 
Ihnen die Verſicherung, daß ich mir bis jetzt nach 
keiner Richtung hin eine feſtſtehende Meinung über die 
Natur des bedauerlichen Vorfalls gebildet habe.“ 


mich redet die Thatſache, daß mein Vetter verun⸗ 
glückte, während Randolph Markham mit heiler 
Haut davonkam, eine Sprache, die keiner weiteren 
Erklärungen mehr bedarf. — Oder können Sie mir 
auf Ihr Ehrenwort betheuern, daß Sie keinen Ver⸗ 
dacht gegen Markham hegen?“ 

„Welchen Werth ſollte dieſe oder irgend eine 
andere Betheiterung für Sie häben? — aach halte 
Herrn Raldblßph Markham für einen ſehr ehten⸗ 
werthen und liebenswürdigen jungen Maun, der 
unfähig iſt, einem ſeiner Nebenmenſchen abſichtlich 
ein Leid zuzufügen Aber ich gebe andererſeits zu, 
daß auch im Leben eines gut veranlagten Menſchen 
Situationen eintreten können, die ſeinen Charakter 
borübergehend ven Gründ aus Beränbert. Es iſt 
mir nicht bekannt, von welcher Art die Beziehungen 
zwiſchen den beiden an waren; aber es lieſſe 
ſich immet denken daß eine größe Leidenſchaft.— 


4 


die Eiferſucht zum Beiſpiel — Zwietracht unter 


ihnen geſtiftet und irgend eine ſchreckliche That int 


Gefolge gehabt hätte. Sie felbft, Miß Bradwell, 


erden für öder gegen eine ſolche Annahme ohne 
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Zweifel viel beſtimmtere Anhaltspunkte haben als 
ich, der ich niemals gerühmt habe, ein feiner 
Menſchenkenner zu ſein.“ 


Helga fühlte, daß er geſonnen ſei, das Spiel | 


au wenden und ſte ſelbſt a 1. Ohne ihn 
eine Antwört zii gebe, Katf fe ſich titt einem u⸗ 


ſelbſt auszuforſchen. Ohne ihm 


muthigen Zucken der Lippen in die Polſter zurück, 
und während der ganzen, für ihre fiebernde Unge- 


duld trotz der rechtſchaffenen Bemühungen des ge- 
horſamen Brown fo unerträglich langen Fahrt 
wurde nichts mehr zwiſchen ihnen geſprochen. 

Der linde Sommertag keigke ich ber⸗its dammernd 
feinem Ende zu, als fie das freundliche Kirchlein vou 


Collinghurſt aus ſeiner grünen Umgebung auftauchen 


ſahen. Brown befragte einige auf der Straße ſpielende 


Kinder um den Weg nach dent Pfarrhäuſe und parirte i 
zwei Minuten ſpäter feine ſchweißbedeckten Pferde vor 


der Thür eines aus blauen Ziegeln aufgeführten, ein⸗ 


ſtöckigen Gebäudes, das mit ſeinen blanken Fenſtern 
und mit ſeinem wohlgepflegten kleinen Blumengarten 


ein recht anheimelndes Ausſehen hatte. 
Helga Bradwell aber war jetzt nicht in der 
Stimmung, auf dergleichen zu achten. 0 
Herr Mac Burney im Stande geweſen war, ihr 
irgend welchen Beiſtand zu leiſten, 


Ehe noch 


hatte fie den, 


Wagen verlaffen und mit einer Haft, in der ſich 
die ganze Größe ihrer Augſt und ihrer fieberhaften 


Spannung offenbarte, richt te fie an die einfach 
gekleidete, behäbig freundliche Dame, die ihr in der 


Thür des Hauſes entgegentrat, die Frage: 


„Wo iſt der Kranke? — Und wie geht es ihm? 
— Es iſt doch Hoffnung — nicht wahr? — 


(Fortſetzung folgt.) 
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